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Munchen, vom 13. November. — Die geſtrige 
Auffahrt des Fuͤrſten 
merherr Frhr. v. Riedeſel in einem zweiſpaͤnnigen Wa⸗ 
gen folgte) hatte unker Paradirung der Reſibenzwache 
und einer Eskadron Culraſſtere (Fark. In dem Audienz⸗ 
Saale ſtellten ſich JJ. KK. MM. vor die Stuſen des 
Thrones, rechts Se. Maj. der König und Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Kronprinz, links Ihre Maſeſtaͤt die Königin 
und Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl. Nach ſeinem 
Eintritt drückte der Geſandte in einer an JJ. KK. MM. 
gemeinſchaftlich gerichteten Rede den Zweck feiner Sen— 
dung aus. Der Staatsminiſter des Hayſes, Frhr. von 
Gieſe, beantwortete dieſe Rede. Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die Prinzeſſin Mathilde wurde fodann eingefuͤhrt, ſtellte 
ſich zwiſchen ihre Koͤnigl. 
halt der Sendung durch den Gefandten. worauf Schr, 
von Gieſe der Prinzeſſin die bereits erfolgte elterliche 
Einwilligung zu erkennen gab. Als Zeichen der Ein’ 
willigung auch von ihrer Seite verneigte ſich die Prin— 
zeſſin gegen ihre Koͤnigl. Eltern. Hierauf uͤberreichte 
der Geſandte das, von dem Kammerherrn Frhrn, von 
Riedeſel auf einem Kiffen getragene Portrait bes hohen 


Bräutigams, welches der Prinzefſin durch eine Hofdame 


angeheftet wurde. Die Vermaͤhlung fol am 28ſten d., 
als am Geburtstage unſers Kronprinzen, vollzogen wers 
den. — JJ. KK. HH. der Kronprinz, Prinz Karl, 
Herzog Max und Prinz Friedrich von Preußen reiſten 
mit dem Fruͤheſten nach Tegernſee, wo heute, zu Ehren 


des Geburtstages der Kkonpeinzeſſin von Preußen, un- 


ter andern Familienfeſten auch ein Theater, von den 


hoͤchſten Herrſchaften ſelbſt aufgeführt, ſtattfinden ſoll. 


Jhre Majeſtät die Königin Witwe nebſt der Kronprin⸗ 
zeſſin von Preußen werden uͤbermorgen dahier eintreffen. 


Sonnabend den 23. November 1833. 


Wittgenſtein (welchem der Kam, 


Eltern und vernahm den In 


— 


— 


Aus Griechenland find Briefe vom 8. October eln 
getroffen. Die Zahl der wegen Komplotts gegen die 


Regentſchaft Verhafteten betrug ſchon an 60; faſt taͤg⸗ 


lich wird noch ein und der andere Theilnehmer daran, 
oder der Theilnahme dringend Verdaͤchtiger arretirt. 
Die verſchiebenen Parteien, ſonſt einander ſich verfol 
gend, ſcheinen ſich vereinigt zu haben, um gegen des 
Regentſchaft zu komplottiren; auch mehrere Journaliſten 
und Schriftſteller wurden feſtgeſetzt, theils wegen Direk- 
ter Theilnahme an den Umtrieben, theils wegen fort 
geſetzter Aufreizung. Zwei Zeitungen mußten unter 
druckt, die andern unter die ſtrenge Cenſur des Mini⸗ 
ſteriums des Innern geſtellt werben. Dieſe Briefe 
verſichern noch, daß — außer den auf Aegina und 


Tino aus lokalen Urſachen veranlaßten und durch den 


Anmarſch von ein paar Compagnieen ſchnell abgeſtellten 
Widerſetzlichkeiten gegen die Civil⸗Behoͤrden — DR 
Ruhe in keinem Theile des Koͤnigreichs geftört worden, 
und daß ein Ausbruch von ernſtlichen Unruhen nicht zu 
befürchten ſey; das Volk liebe den Koͤnig aufrichtig, 
und das Vertrauen, das der Graf von Armanſperg ge⸗ 
nieße, ſey allgemein und unbegraͤnzt; Herrn von 
Heidecks Geſundheit ſey ſehr angegriffen; dieſer, ſo 
wie Herr v. Maurer, würden zuruͤckkehren und die 
Regenkſchaſt Herrn v. Armanſperg interimniſtiſch allein 
übertragen werden. Ueber die Verhafteten werden theils 
Militairs, theils Geſchwornen Gerichte aburtheilen. 


vom 15. November. — Ihre Koͤnigt. 
Friedrich von Preußen iſt geſtern 
nach dem 


Nuͤrnbe rg, 
Hoheit die Prinzeſſin 


mit Gefolge hier angekommen und wird, 


Eintreffen ihres Durchl. Gemahls, der noch einige Zeit 


in Muͤnchen zubringt, 


f die 
fortſetzen. 


Ruͤckreiſe nach Duͤſſeldorf 
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— Se. Hoheit der Erb Großherzog von Heſſen hat heute 
Vormittag über das, feinen Namen führende, Ste Li⸗ 
nien⸗Infanterie- Regiment im Kafernen s Hofe Inſpection 
gehalten. Die Generalitaͤt und das Offizier Corps 
ſpeiſten heute bei Sr. Hoheit zu Mittag. Er 

Aſchaffenburg, vom 13. November. — Die Nach; 


richt, daß Se. Durchlaucht der Herzog von Naſſau mit 
Frankreich einen Handelsvertrag abgeſchloſſen habe, bes 


ſtätigt ſich von vielen Seiten. Erleichterter Eingang 
aller Mineralwaſſer, an denen das Herzogtum noch 
reicher, als an Weinen iſt, und deren Genuß ſich immer 
mehr in allen Provinzen Frankreichs verbreitet, macht 
das Weſen des erſtrebten Zieles aus. 8 


Dresden, vom 6. November. — Die Kohlenwerke 

im Plauenſchen Grunde (von denen ein Theil auf Rech⸗ 
nung des Staates, der größere Theil von Privatperſonen 
betrieben wird) nehmen täglich an Bedeutung zu. Außer 
ihnen ſind noch bis Zwickau Steinkohlenwerke, allein 
theils ſind die Werke minder reichhaltig, theils iſt wegen 
der Lokalität und der gebirgigen Gegend der Abſatz ſehr 
erſchwert. Man macht fi) jetzt mit der Idee ſehr 
vertraut, dieſe Kohlenwerke mit der Elbe durch eine 
Eiſenbahn zu verbinden (die Entfernung betraͤgt 5 bis 
2 Stunden), die bei der großen Menge der Transporte 
auch ohne Dampfwagen nothwendig ſehr einträglich ſeyn 
müßte. Im Intereſſe der Koͤnigl. Werke liegt die 
Errichtung einer Eiſenbahn weniger, da durch den in 
einigen Jahren vollendeten Elbſtollen (einen unterirdi⸗ 
ſchen Kanal von zwei Stunden Länge) vom Dorfe 
Briesnitz bis an die Steinkohlenwerke ſelbſt die Kohlen 
auf Kähnen an die Elbe gebracht werden ſollen. 
taliſten würden aber gewiß gut thun, ihre Fonds guf 
dieſes Unternehmen zu verwenden. In Sachſen ſelbſt 
findet ſich dafür wenig Sinn. Eben fo einträglich wuͤrde 
eine Eiſenbahn von Dresden nach Leipzig ſeyn; auch 
die Errichtung dieſer Bahn iſt neuerdings, beſonders 
waͤhrend der Leipziger Michaelis⸗Meſſe, vielfach zur 
Sprache gekommen, aber vergebens. Haben wir doch 
noch nicht einmal Dampfſchifffahrt auf der Elbe! Aller⸗ 
dings war es fruͤher außerordentlich ſchwierig, zu allen 
ſolchen Unternehmungen eine Conceſſion zu erhalten, da 
die fruͤhern Regierungsmaximen allen Neuerungen, auch 
den vortheilhaftern auf dem Gebiete der Gewerbe, hem⸗ 
mend entgegen Fanden. So erklärte ſich der verſtorbene 
König gegen die Dampfſchifffahrt auf der Elbe, weil 
die Schiffzieher dadurch brodlos werden würden! Die 


Entfernung von Dresden nach Leipzig beträgt 13 Mei⸗ 


Gegend iſt faſt ganz flach, und man glaubt 

1% bis 2 Millionen die Eisenbahn nebſt 
dazu gehörigen Dampfwagen herſtellen zu koͤnnen. Die 
Gasbeleuchtung in Dresden, ein rein ſtaͤdtiſches Unter⸗ 

nehmen, ſchreitet gleichfalls nur ſehr langſam vorwaͤrts; 
bis jetzt find mit der Bruͤcke drei Plaͤtze und eine Straße 
mit Gas beleuchtet (ſeit 4 Jahren); im Laufe dieſes 
Winters werden noch zwei Straßen hinzukommen. 


len, die 
daher mit 
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Kapi⸗ 


ſteimuͤthigen, vom Geiſt der Wahrheit und des Ver 


Kaſſel, vom 14. November. — Se. Hoheit der 
Kurprinz und Mitregent haben den Landtags: Abgeords 
neten, Buͤrgermeiſter Schomburg zum Präſidenten, und 
den Landtages Abgeordneten, Profeſſor Endemann zum 
Vice-Praͤſidenten der Staͤndeverſammlung ernannt. 


Karlsruhe, vom 13. November. — Heute Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr wurde der Landtag von Seiner 
Koͤnigl. Hoheit dem Großherzog in Allerhoͤchſte igener 
Perſon In dem Saale der zweiten Kammer geichlofen, 
Se. Koͤnigl. Hoheit verfügten: fih von Hoͤchſtihren 
Reſidenz⸗Schloſſe aus, in Begleitung der Prinzen des 
Großherzoglichen Hauſes und Hoͤchſtihrer Adjutanten, 
unter Abfeuerung der Kanonen und dem Gelaͤute ſaͤmm 
licher Glocken, durch bie theilweiſe mit Militair- Spa 
lieren beſetzten Straßen in das Staͤndehaus. Dey 
Jubelruf des zahlreich verſammelten Volkes, der den 
geliebten Regenten ſchon auf dem Wege begrüßte, wid 1 
derholte ſich bei Hoͤchſtdeſſen Eintritt in den Sitzungg 
Saal und ſchallte von den dichtgefuͤllten Gallerien 
Auf gleiche Weiſe wurde auch Ihre Koͤnigl. Hoheit die 
Frau Großherzogin, Hoͤchſtwelche dem Akt auf der Hoß 
Tribune beiwohnte, empfangen. Nachdem Se. Koͤnigl. 
Hoheit dürch den Miniſterial-Chef des Innern, Staats⸗ 
rath Winter, der Verſammlung, die ſich bei dem Eim 
tritt des Großherzogs von den Sitzen erhob, erlaubt 
hatte, ſich niederzuſetzen, hielten Hoͤchſtdieſelben fob 
gende Rede: s i 

„Edle Herren und liebe Freunde! „Indem ich den 
gegenwärtigen Landtag ſchließe, freue ich Mich, es 
oͤffentlich ausſprechen zu koͤnnen, daß die Hoffnungen, 
mit welchen Ich denſelben eröffnet, in Erfüllung ge 
gangen find. Wir haben Unſer Werk in Eintracht 
beendiget.“ „Wenn auch im Laufe dieſer Sitzung ab' 
weichende Anſichten uͤber Gegenſtaͤnde von zarter und 
verwickelter Natur ſich erhoben haben, und ſogar eine 
Störung der Einigkeit zu drohen ſchien, fo haben meine 


trauens eingegebenen Erklärungen immer offenen Eim 
gang in Ihren vaterlaͤndiſchen Herzen gefunden und 
die Beſorgniſſe ſchnell zerſtreut.“ „Ich kann Ihnen 
nur Meine große Zufriedenheit ausdruͤcken, uͤber den. 
Eifer, womit Sie die vorgelegten Geſetz-Entwuͤrfe bes 
rathen haben. Vor Allem erkenne Ich die Sorgfalt au 
die Sie dem wichtigſten unter denſelben, dem Geſeß 
nämlich über die Abloͤſung des Zehnten, gewidmet, du 


Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher Sie die Intereſſen allen 


Bethelligten abgewogen haben. Der von Ihnen aus 
gegangene Vorſchlag, die unbedingte Wirkſamkeit dieſes 
Geſetzes noch einige Jahre zu verſchieben, um jedem 
Theil Zeit zu genauen Bere z nungen feiner Anerbietum | 
gen oder Forderungen zu gönnen, ſodann einftweilen | 
nach Anleitung des Geſetzes Über die Abloͤſung friedlich | 
überein zu kommen, beweiſt Ihre hohe Achtung fur 
das Eigenthum. Er beurkundet ferner Ihren lobenss | 
werthen Wunſch, daß eines der Älteften Inſtitute, auf 
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welchem der Beſtand der. 
wohlthaͤtigen Anſtalten, 
milien großentheils ruht, 
fiöet, ſondern allmaͤhlig, 
Uebereinkunft, aufgeloͤſt werde. 


Kirchen und ſo vieler anderer 
das Einkommen fo vieler Fa⸗ 
nicht in ſtuͤrmiſcher Eile zer⸗ 

im Wege der wechſelſeitigen 
Moͤge die Abſicht, aus 
dieſes Geſetz vorzulegen befohlen, mit all 
feitiger Unbefangenheit gewuͤrdiget, Ihr aufrichtiges 
Streben, die zahllofen Schwierigkeiten zu heben und 
auszugleichen, Ihre wechſelſeitige Maͤßigung und Nach⸗ 
giebigkeit anerkannt, und möge dieſes große Unterneh⸗ 
men, das Grund⸗Eigenthum von einer bedeutenden Laſt 
ohne Stoͤrung, ohne Nachtheil irgend eines der Be⸗ 
theiligten zu befreien, mit dem gluͤcklichſten Erfolg ges 
kroͤnt werden. Nicht mindere Aufmerkſamkeit haben 
Sie auf das Forſt⸗Geſetz, ſo wie auf das uͤber den 
Erſatz des Wildſchadens gerichtet; fie beweiſt, daß Sie 
deren hohe Wichtigkeit querkannt haben. 


8 Durch die 
Zuſtimmung zu x Geſetzen über Vereine und Volks⸗ 
Verſammlungen h 


welcher Ich 


chen Verhaͤltniſſe Ihren Geſinnungen entgegen iſt. Ich 
gebe mich der Hoffnung hin, bei dem guten Geiſt 
Meines Volkes nicht in die Lage zu kommen, von dies 
ſen beiden Geſetzen Gebrauch machen zu laſſen. Den 
geordneten Zuſtand Unſerer Finanzen haben Sie mit 
Freude auerkannt. Es konnte dadurch Mein laͤngſt ge⸗ 
hegter Wunſch in Erfüllung gehen, den Preis des Sal, 
zes zu vermindern. Ich danke Ihnen für Ihre Zw 
ſtimmung zu den reichlichen Unterſtuͤtzungen des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts in allen ſeinen Zweigen. Auf gleiche 
Weiſe hat Mich die bewilligte Erhoͤhung des Aufwands 
für das Sicherheits-Perſonale und füe das Land,Geſtuͤt 
gefreut; Meine Sorge wird es ſeyn, auch dem letzte⸗ 
ten die Einrichtung zu geben, welche fuͤr das Beduͤrf⸗ 
niß des Landes die zweckmaͤßigſte iſt. Zu Meiner Zus 
friedenheit gereicht es, daß Sie bei dem Militair⸗Etat 
die Pflichten, die Mir als Mitglied des, Deutſchen 
Bundes obliegen, gewuͤrbiget und Ihre Vorſchlaͤge zu 
Erſparniſſen auf ſolche 
mit den erſteren in keiner nothwendigen Verbindung 
ſtehen“ Dieſe Erſparniſſe ſollen ſtatt finden, 
ſoweit die Moͤglichkeit dazu ſich darlegt. Beſonders an; 
genehm war es Mir, daß Sie die Gerechtigkeit und 
Billigkeit anerkannt haben, einigen Militair Graden 
eine angemeſſene Gehalts-Erhoͤhung bei längerer Dienſt⸗ 
zeit nach Meinen Vorſchlaͤgen zu bewilligen. Indem 
Ich ſo die wichtigſten Ihrer Arbeiten noch einmal vor 
Unſeren Blicken habe vorübergehen laſſen, vieler ande⸗ 
‚ter von minderem Umfange nicht zu erwähnen, darf 
Ich die Ueberzeugung hegen, Mein Volk werde in das 
Zeugniß einſtimmen, welches Ich oͤffentlich ablege, daß 
Sie die Pflichten Ihres Berufs treu erfüllt haben. 
Befefigen Sie nach Ihrer Ruͤckkunft in Ihre Heimath 
forthin die Bande des Vertrauens und der Liebe zu 
Fuͤrſt und Vaterland. Ich entlaſſe Sie, edle Herren 
und liebe Freunde, mit herzlichem Wohlwollen.“ 


dung iſt nach Neßwerfiel geborgen, 
aben Sie zugleich ausgeſprochen, wie 
ſehr jede ordnungswidrige Einwirkung in die oͤffentli⸗ 


ſtimmt geweſen, 


Gegenſtände gerichtet haben, die 


wo und 


wegen jener Europaͤiſchen 


1 


9 a rent x 
vom 15. November. — Die‘ hiefige 
Zeitung meldet aus London vom Sten d.: „Hieſige 
Blatter melden, der Hanndverſche Miniſter Baron von 
Ompteda ſey auf 6 bis 8 Wochen nach Hannover gereiſt, 
und Sir Lewis Moeller verfehe ſo lange die Geſchaͤfte. 
Herr von Ompteda iſt aber fortwährend, hier, reift auch 
nicht nach Hannover, und der Geheime Kabinetsrath 
Moeller befindet ſich Iſchon ſeit länger als einem Jahre 
im Ruheſtande auf dem Kontinent.“ 

Emden, vom 12. November. — An unſerer 
haben ſich in den Stuͤrmen 
Monats leider viele Schiffsunfaͤlle zugetragen. Das 
Schiff Frau Geſina; Schiffer Eckhoff, mit Hafer, Weitzen 
und Butter von Hookſiel nach Groningen beſtimmk, iſt 
in der Nähe von Hilgenriderſiel ſo hoch auf den Deich 
geworfen, daß das Schiff nicht wieder abgebracht wer⸗ 
den kann; die groͤßtentheils unbeſchaͤdigt gebliebene La⸗ 
auch die Mannſchaft 
gerettet. — An Norderney ſtrandete das Schoonerſchiff 
the Hambro, Capitain Pecket, mit Manufakturwaaren 
von Hull nach Hamburg beſtimmt. Das Schiff iſt 
gänzlich zertruͤmmert und die Mannſchaft umgekommen, 
die Ladung aber größtentheils an den Strand geſpuͤlt 
und beſchaͤdigt geborgen. — An der Inſel Juiſt ſtran⸗ 
deten: am 2ten d. M. das Franzoͤſiſche Schiff Orient 
von Bordeaux, mit Knöchenmehl von Hamburg nach 
Nantes beſtimmt; der Capitain iſt dabei ettrunken; die 
übrige Mannſchaft, aus 6 Mann beſtehend, iſt gerettet, 
— und das Schiff Venus, Capitain Timm ) 
Gerſte beladen; daſſelbe war ven der Mannſchaft ver? 
laſſen. — Beide Schiffe nebſt den Ladungen ſind total 
verloren; — am Tten d. M. das Spaniſche Schiſt 
Jeſus Maria Joſeph, Capitain Saraſtre, aus Mazacca, 
unweit Bilbao. Das Schiff, welches von Bergen mit 
einer Ladung Stockſiſch und Hering nach Bilbao ber 
iſt ſofort zertruͤmmert und mit ber, La 

Von der Beſatzung ſind 
1 Matroſe gerettet. 


Hannover, 


dung total verloren gegangen. 
6 Maun ertrunken und nur 


CCC 
Frankfurt a. M., vom 12. November. — Raͤher 
ſcheint die Entſcheidung zu kommen, der ſchon ſo lange 
Europa entgegen hartt. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß die Reſultate der zwiſchen den drei Monarchen 
gepflogenen Verhandlungen nun den beiden uͤbrigen 
Großwächten mitgetheilt worden find, \ 
daraus die Ueberzeugung gewonnen haben, daß von jetzt 
an die Aufrechthaltung des Friedens an gewiſſe Bedin⸗ 
gungen geknuͤpft iſt, und daß auf keine Conceſſionen ger 
rechnet werden darf, durch welche das monarchiſche 
Princip gefährdet werden konnte. Dieſelbe Anſicht wird 
man auch hinſichtlich der Verhandlungen gewinnen muͤſ⸗ 
ſen, welche wegen der Angelegenheiten der Deutſchen 
Bundesſtaaten demnaͤchſt eröffnet werden ſollen. Wenn 
Fragen die wichtigſten Punkte 


des Volkerrechts zur Erörterung und Entſcheidung kom⸗ 


men, ſo werden hier die des Bundesrechts und der Ver⸗ 


\ Kufe 
der erſten Tagen dieſes 


Orth, mit 


und daß dieſe 


95 


— 


haͤltniſſe ber einzelnen Staaten zum ganzen Bunde wohl 
zuverlaͤſſtig Gegenſtand der Beratbung und Beſchluß⸗ 
nahme werden. » Nuͤrnb. Ztg.) 

Dem Vernehmen nach ſoll Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Kronprinz von Preußen in kurzer Zeit hier eintreffen, 


und einige Tage hier und in der Umgegend verweilen. 


Fr a n ke i- 


Paris, vom 12. November. — Geſtern begab ſich 


der Herzog von Orleans nach dem Kriegs-Miniſterium, 


wo er eine Konferenz mit dem Marſchall Soult hatte, 


die über eine Stunde dauerte. 

Herr Mignet, kaum von ſeiner Miſſion nach Spa⸗ 
nien zuruͤckgekehrt, ſoll nach Rom geſchickt werden, wo 
die Paͤpſtliche Regierung gegen Maria Chriſtina und 
egen Donna Maria ihren Bannſtrahl zu ſchleudern 
endend droht. Das Franzoͤſiſche Kabinet glaubt 
wohl nicht daran, daß eine Bannbulle irgend einen Er⸗ 
folg in dieſen Ländern haben koͤnnte. Indeſſen möchte 
es doch gerne der heilige Vater von einem ſolchen Vor 
haben abbringen. Herr Mignet ſoll beauftragt ſeyn, 
in Rom das religioͤſe Glaubens⸗Bekenntniß Ludwig Phi— 


lipps darzulegen, und den heiligen Vater zu verſichern, 


daß der König der Franzoſen den Verkauf der Kirchen— 
guͤter und die Saͤculariſation der Moͤnchsorden in Spar 


nien nie zugeben werde.. i 
Das Journal des Debats enthält heute nach ſtehen⸗ 


den Artikel Über die Spaniſchen Angelegenheiten: „Man 


hat der Regentin von Spanien ein Verbrechen daraus 
gemacht, daß ſie die erſten Tage ihrer Regierung nicht 
durch Ertheilung einer Conſtitution, oder, beſſer geſagt, 
durch die Zuſammenberufung einer conſtituirenden Vers 
ſammlung unter dem Namen von Cortes bezeichnet 


habe. Es iſt nicht genug, daß die Vorausſicht des vers. 


ſtorbenen Koͤnigs einen Prinzen vom Throne entfernt 


hat, der ſeit laͤngerer Zeit mit der apoſtoliſchen Faction, 


verbuͤndet iſt; daß die Regentin den Verbannten den 
Weg zu ihrem Vaterlande geoͤffnet, und ſich mit den 


aufgeklaͤrteſten Männern Spaniens umgeben hat, das 
Alles iſt nichts in den Augen gewiſſer Leute, fo lange 


ſich Spanien nicht in voller Revolution befindet. Sie 


wollen in dem Kampfe, deſſen Schauplatz Spanien jetzt 


iſt, durchaus nichts weiter ſehen, als einen Erbfolge⸗ 
Krieg zwiſchen den Anhaͤngern der Koͤnigin und des 
Don Carlos, deſſen Ausgang ſie wenig kuͤmmert. 
Warum ſtad die Kloͤſterguͤter nicht ſchon konfiscirt? 
Warum iſt der Spaniſchen Geiſtlichkeit nicht ſchon ein 
Krieg auf Tod und Leben erkiärt? Warum bebeckt man 
Spanien nicht mit Klubbs und Aſſociationen? — Eben 
fo glaubten dieſelben Leute nach der Juli Revolution, 
ſchon ganz Europa bis in ſeine Grundfeſten erſchuͤttert 
zu ſehen, und freuten ſich daruͤber in ihrem Innern. 
Wie ſollten fie heute nicht über einen bloßen Erbfolge⸗ 
Krieg in Spanien mitleidig lächeln? Eine derbe Ner 
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volution wuͤnſchen ſie jenem Lande, eine Revolution, 


welche mit einem Schlage feine bürgerlichen, adm 


niſtrattven, politiſchen und religtöſen Geſetze, feine Sit⸗ 
ten, ſeine Gebraͤuche und ſelbſt den Seiſt der Nation 
angreift. - Dieſer Wunſch iſt, unſeres Erachtens, blind; 
er lauft dem anerkannten Zwecke, der Befteiung Spar 
niens, zuwider. So ſehr wie irgend Jemand haben 
wir Vertrauen zu den Fortſchritten der Civilifation und 
der Freiheit. Wir verdammen die Volker Europa's 
nicht zu elner ewigen Unbeweglichkeit. Es kommt nue 
darauf an, zu wiſſen, auf welchem Wege ſie die Kefoh 
men bei fih am beiten zu bewerkſtelligen im Stande 
ſind, durch allmaͤlige, vielleicht langſame, aber ſichere 
und friedliche Verbeſſerungen, oder durch gewaltthaͤtige 
Aufregungen, welche immer traurige Neacktonen zur 
Folge haben? Diejenigen, welche Spanien eine Revo 
lution wuͤnſchen, wuͤnſchen ſie ihm doch wahrſcheinlich 
in ſeinem Intereſſe. Kann aber in dem gegenwärtigen 
Augenblicke eine Revolution in jenem Lande ein andere 
Reſultat haben, als die gewiß ſchon hinlaͤnglich ſchwie, 
rige Lage noch mehr zu verwickeln, und einen Brand 
zu entzuͤnden, der mit etwas Vorſicht und Maͤßigung 
vielleicht noch in der Geburt zu erſticken iſt? Eine 
Zeit der Regentſchaft iſt für die Volker immer ein 
ſchwieriger Durchgangspunkt, ſelbſt wenn die Erbfolge 
nicht beſtritten wird. Jetzt hat, Spanien mit einer 
Koͤnigin von drei Jahren und einer zwar gewandten, 
aber jungen Regentin noch einen Erbfolge Krieg zu ber - 
ſtehen. Wenn es bis jetzt den Anzäggern des Don 
Carlos nicht gelungen iſt, mehr als zwei oder drei Pro- 
vinzen zum Aufſtande zu bringen, ſo ruͤhrt dies daher, 
weil die Volks-Leldenſchaften nicht in die Frage vers 


wickelt find. Des Saliſchen Geſetzes halber wied wahr- 


ſcheinlich nicht viel Blut in Spanien fließen; dieſes 
Geſetz ſtellt die beiden Parteien, in welche ſich das 
Land theilt, nicht direkt einander gegenuͤber. Aber man 
proklamire eine Conſtitution, inan beruſe eine konſtl, 
tuirende Verſammlung, man greife die Geiſtlichkeit an, 
erklaͤte den alten Spaniſchen Geſetzen den Krieg, und 
in demſelben Augenblicke wird Alles, was in Spanien 
bei dem bloßen Worte „Conſtitution“ vor Zorn bebt, 
Soldat des Don Carlos werden. Man würde ihm 
eine Armee bilden. — Was noch mehr iſt: man ſtellt 
die Regierung der Koͤnigin zwiſchen zwei Feuer. Was 
wuͤrde eine konſtituirende Verſammlung bedeuten, die 
unter den Umſtaͤnden, in denen ſich Spanien jetzt befins 
det, einberufen und erwaͤhlt worden ware? Könnte-fle 
etwas anderes ſeyn, als eine Partei, eine bloße revolu⸗ 
tiongire Verſammlung, die den Auftrag erhieite, die 
vielfachen, den Conſtitutionellen zugefuͤgten Kraͤukungen 
zu raͤchen? Welche Verfaſſung wuͤrde aus derſelben 
hervorgehen. Befinden ſich die Parteien in Spanien 


il einem jener gluͤcklichen Augenblicke der Ruhe und 


Sorgloſigkeit, wo man geneigt iſt, ſich zu naͤhern und 
ſich gegenſeitig Zugeſtaͤndniſſe zu machen? Was würde + 
— 1 
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Uebrige anheimſtellen. 


volution in Spanien in 
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aus der Regierung der jungen Koͤnigin werden, wenn 
fie zu gleicher Zeit gegen die bewaffneten Schaaren des 

Don Carlos und gegen die revolutionairen Leidenſchaf⸗ 
ten in Madrid Krieg zu führen hätte? — Das In— 
tereſſe Spaniens wie das Intereſſe Frankreichs erheiſcht 

“für jetzt, daß ſich der Thron der jungen Koͤnigin be⸗ 
feſtige, daß Spanien ſo bald als moͤglich ſeine Ruhe 
wiederfinde. Der Zeit muß man die Sorge für das 

Die Intereſſen der Koͤnigin find 

zu eng mit denen aller aufgeklaͤrten Leute in Spanien 

verknüpft, als daß ſie irgend etwas von ihr zu befuͤrch⸗ 
ten haͤtten. Aber, ſiegreich oder befisgt, wuͤrde eine Re⸗ 
dieſem Augenblicke nur ein Un⸗ 
gluͤck fuͤe Spanien und für Frankreich ſeyn. Siegreich 
oder beſtegt, koſtet fie Spanien zu viel Thraͤnen und zu 
viel Blut, und giebt bei uns einer oder der andern der 


beiden Factionen, welche, wir fo ſchon mit Mühe nie 


derhalten, Waffen in bie. Hände.‘ 

Vom Iſten naͤchſten December an, werden, wie man 
verſichert, die Truppen / welche die Nordarmee gebildet 
haben, neuerdings zuſammengezogen werden. Die nam 
liche Verfügung wuͤrde ſich auf die oͤſtliche Grenze er; 
ſtrecken. Das Miniſterium ſcheint, ehe es etwas auf 
der Pyrenaͤiſchen Seite unternimmt, im Norden und 
Oſten ein, zu einem Feldzug gerüftetes Heer beſitzen zu 
wollen. Marſchall Gérard arbeitete geſtern mit dem 
General- Lieutenant Pelet in Bezug auf dieſe neuen 
Truppenbewegungen. General Semele, welcher fruͤher 
mit der Organiſation der Nordarmee beauftragt ges 
weſen war, hat Befehl erhalten, eiligſt nach Paris zu 
kommen. . > ) 

Das Miniſterium beſchaͤftigt ſich dieſen Augenblick mit 
einem Geſetzentwurf zur Unterdruͤckung der Coalitionen. 
Hier folgen einige der Beſtimmungen, welche, wie die 
Vertrauten des Miniſteriums verſichern, angenommen 
worden ſind: Das Geſetz uͤber die politiſchen Fluͤchtlinge 
iſt auf ausländifehe Arbeiter anwendbar, d. h. die Re⸗ 
gierung hat das Recht, ſie aus Frankreich zu entfernen 
oder ihnen einen Aufenthaltsort anzuweiſen, ſobald ſie 
ihre Gegenwart für die Ruhe einer Localitaͤt ſchaͤdlich 
hält. Nach einer anderen Verfügung koͤnnen alle Fran; 
zoͤſſchen Arbeiter, die ſich außerhalb ihres Departements 
aufhalten, in ihre Heimath zuruͤckzewieſen werden, wenn 
es ſich herausſtellt, daß ſie waͤhrend einer gegebenen Zeit, 
die 15 Tage bis 3 Wochen betragen ſoll, ohne Arbeit 
geblieben ſind. — Auf dieſe Weiſe kann die Regierung 
unmittelbar mehr, als das Drittheil der Arbeiter in der 
Hauptſtabt, von dem Franzoͤſiſchen Gebiet entfernen. 
Wenn dies nicht hinreicht, dann ſchickt ſie diejenigen 
der verbuͤndeten Arbeiter, welche nicht in Paris geboren 
ſind, in ihre Departements zuruͤck, und ſo bleibt nur 
eine kleine Anzahl uͤbrig, welche die Polizei von Paris 
leichter beobachten kann. 3 d 

Das dritte Wahlbezirks-Kollegium des Departements 


des Rheins iſt auf den 4. December in Kolmar zuſam⸗ 


und zu einer Geldbuße von 


angezeigt, 


bitte. 


tiſchen Aaſichten die 
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menberufen worden, um entweder feinen bisherigen Der 


putirten, Herrn André, der zum Praͤſidenten des dortis 


gen Koͤnigl. Gerichthofes befördert worden, wieder zu 
wählen, oder ſtatt ſeiner einen anderen Deputirten zu 
ernennen. — - 2 

Die Quotidienne iſt geſtern wegen Aufnahme eines 
Schreibens des Herrn von Kergotlay, worin derſelbe 
als Wahlmann die Verweigerung des verfaſſungsmaͤßigen 
Eides motivirte, in Beſchlag genommen worden. Die 
heutige Nummer der Quotidienne ‚enthält die geſtrige 
als Beilage, jedoch mit Weglaſſung des inkriminirten 
Artikels. f x: * 

In Bezug auf die kuͤrzlich erfolgte Verurtbeilung des 
Herausgebers der Gazette de France, lieſt man in 
dieſem Blatte Folgendes: „Der - Herausgeber unſeres 
Blattes iſt in contumaeiam zu 13monatlicher Haft 
6000 Fr. verurtheilt wor⸗ 
den. Herr von Genoude, der ihn vertheidigen wollte, 
hatte Tages zuvor dem Praͤſidenten des Aſſiſenhoſes 
daß das Wahl: Geſchaͤft ihn nach Provins 

weshalb er um die Verlegung des Prozeſſes 
Wir koͤnnten es unter dieſen Umftänden nur ber - 

daß der Gerichtshof es nicht fuͤr feine Pflicht 
gehalten hat, dieſer Bitte des Herrn von Genoude zu 
willfahren; Jedermann weiß, daß wir bei unſern polis 
gerichtlichen Debatten nicht zu 
ſcheuen brauchen, und es ließ ſich daher wohl anneh⸗ 
men, daß ein gebieteriſcher Beweggrund, wie die Ausuͤ⸗ 


berufe, 


dauern, 


bung eines politiſchen Rechtes, uns allein veranlaſſen 


konnte, unſere Rechtfertigung um einige Tage zu ver 
ſchieben. Wir haben uͤbrigens das Vertrauen, daß die 
Geſchwornen, nachdem fle uns gehört, in dem inkrimi⸗ 
nirten A kel nichts Straffalliges mehr finden werden.“ 
Die hieſigen Blätter führen bei Gelegenheit der vie⸗ 
len Preß⸗Prozeſſe, welche unter dem jetzigen Miniſterium 
eingeleitet werden, folgende Stelle aus dem letzten Werke 
eines der jetzigen Miniſter an: (Geſchichte der Revolu⸗ 
tion von Thiers) „Die Preſſe kann ohne Gefahr ganz 
unbeſchraͤnkt ſeyn; nur die Wahrheit iſt furchtbar; das 
Falſche iſt ohnmaͤchtig, je mehr es uͤbertreibt, je mehr 
nutzt es ſich ab. Moch iſt keine Regierung durch die 
Luͤge untergegangen.“ : 
Man zähle in dieſem Augenblick im Muſeum der 
antiken BildhauerArbeiten des Louvre 906 Gegenſtaͤnde, 
und in den Gemaͤlde-Galletien deſſelben Muſeums 
3285 Gemälde, 5 un: 
Im Messager heißt es: „Einige Zeitungen hatten 
gemeldet, daß der ehemalige Dey von Algier auf einem 
Oeſterreichiſchen Schiffe nach Livorno, angeblich nach 
Alexandrien abgereist, plotzlich feine Fahrt unterbrochen 
und auf Malta gelandet habe, woraus fie den Schluß 
zogen, daß der Dey niemals nach Egypten habe reiſen, 
ſondern ſich nur ſeinen ehemaligen Staaten habe nähern 
wollen, um die dort ſtattfindenden Gaͤhrungen gelegent⸗ 
lich für ſich zu benutzen. Seine Landung auf Malta 


— 
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laͤßt ſich aber viel vernuͤnftiger dadurch erklären, daß er 
durch die Furcht, von Seeraͤubern uͤberfallen zu werden, 
die von feiner Reiſe nach Egypten und den Schaͤtzen, 
die er mit ſich führe, welche man, vielleicht ſehr über 
trieben, auf 12 Millionen Fr. baar und 20 Millionen 
in Diamanten und andern Koſtbarkeiten angiebt, Nach— 
richt erhalten hatten, zu dieſer Unterbrechung ſeiner 

Fahrt nach Alexandrien veranlaßt ward, um in Malta 

von der Engliſchen Regierung eine ſchuͤtzende Begleitung 
zu erbitten.“ 2 N 5 d 

Man meldet aus Oran, daß die Regierungss Com) 
miffion bei einer Ausflucht in der Umgebung von Oran 
bald den Arabern in die Haͤnde gerathen waͤre. Sie 
arbeitet Übrigens dahin, eine ſichere und directe Verbin 
dung zwiſchen Oran und Algier zu bewerkſtelligen. 


Straßburg, vom 12. November. — Die indirekten 


Auflagen verurſachen jeden Tag neue Unruhen. Bei⸗ 


nahe in jeder Stadt des Mittaͤglichen hat die Erhe⸗ 


bung der Gebühren für die Getränke mehr oder weni⸗ 


ger ernſthafte Unordnungen veranlaßt. In dem Depar⸗ 
tement der Goldkuͤſte bildete ſich eine Aſſociation gegen 
die Auflagen des Salzes und der Getränke; die Regie- 
rung ſuchte ſie zu verhindern, indem ſie das Journal, 
das die Statuten derſelben eingeruͤckt hatte, in Beſchlag. 
nahm. Neulich hat die Erhebung der Auflage der Ge— 
traͤnke zu Kolmar wieder einige Scenen von Unruben 
und Aufruhr verurſacht. Jetzt melden uns die oͤffent⸗ 
lichen Blätter, daß die naͤmliche Auflage zu Saints 
Amand eine Meuterei veranlaßt habe, daß die Rebleute 
und die Handwerksleute ſich mit einander vor der 
Mairie verſammelt, und erklaͤrt haben, ſie wuͤrden nicht 
dulden, daß die Agenten des Fiskus in ihre Keller kom, 
men; ferner habe zu Saint⸗Amand, gleich wie zu Kol, 
mar, die Nationalgarde dem Aufruf nicht Folge geleiſtet, 
der an ſie erging. ee * 


/ 


77 Yottrugal, 


Liſſabon, vom 2. November. — Die Liſſaboner 
Cronica entbält die Nachricht von der Anerkennung 
der Königin Donna Maria von Seiten der verwittwe— 
ten Koͤnigin von Spanien (die das genannte Blatt 
jedoch nur aus derſelben Quelle, aus der ſie auch ſchon 
in andere Zeitungen uͤbergegangen, naͤmlich uͤber Frank 
reich erhalten hat) und von Seiten des Königs der 
Belgier. (Dem Engliſchen Globe zufolge, wäre dieſe 
Anerkensung auch von Seiten Schwebens erfolgt.) 


En 9. d n N 
London, vom 12. November. — Graf Grey langte 


geſtern aus der Grafſchaft Hertfort wieder hier an, 
worauf ihm ſogleich Lord Althorp, Marquis von Lans⸗ 


downe und mehrere andere Kabniets⸗Miniſter einen. 


Beſuch abſtatteten. 


Dieſe Privat-Briefe melden 


4 
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Heute fand im auswaͤrtigen Amte ein Kabinetstath 
ſtatt, in welchem, wie es heißt, die Zuſammenberufung 
des naͤchſten Parlamentes auf die Mitte des 
feſtgeſetzt worden iſt. Pr ; 
Der Oeſterreichtſche Botſchafter Fuͤrſt Eſterhazy gab‘ 
am Sonntag in Chandos-Houſe dem Baron Weſſemberg, 
den beiden Portugieſiſchen Geſandten, Marquis von 
Funchal und Ritter von Lima, dem Baierſchen Ga 
ſandten, dem Niederlaͤndiſchen Geſandten, Herrn Debel, 
Herrn von Bacourt und Herrn Benkhauſen ein diplo, 
matiſches Diner. ar 5 a 
Vorigen Mittwoch überreichte eine Deputatton von 
Sa dem Grafen Grey das Bürgerrecht. diefer 
tadt. i 


Der Courler erklart ſich zu der Verſicherung en 
maͤchtigt, daß die Entlaſſung der geſtern aus Liſſabon 
erwaͤhnken Dame nicht durch die religidſen Anſichten 
derſelben, ſondern durch einen ganz anderen Grund 
veranlaßt worden ſey. „Donna Leonor da Camara 
und Donna F. Brusco, beides Kammerfrauen, nebfi: 
Capitain Parreiras, einem der Lehrer der Königin, und 


verſchiedenen anderen Perſonen, zuſammen acht an der 


* 


Zahl, wurden“, ſo ſagt das genannte Blatt, „wegen 
einer Intrigue verabſchiedet, wie ſie an Höfen oft vor 
kommen, und beſonders an dem zu Liſſabon. Die verab⸗ 
ſchiedeten Perſonen werden ſaͤmmtlich als gute Portus 
gleſen geſchildert, die ſich der Braſilianiſchen Partei und 
der Vermaͤhlung der Koͤnigin mit dem Herzoge von⸗ 
Leuchtenberg ein wenig widerſetzten. Man betrachtet 
dieſe Entlaffung daher als feinen Beweis von dem zu⸗ 
nehmenden Einfluß der Braſtlianer und der Kaiſerin in 
dem Rathe Dom Pedro's. Donna Leonor hat, wie 
wir hören, als fie den Liſſaboner Hof verlaſſen, die 
Penflon von 400 Pfund, worauf fie Anſpruͤche hat, ab⸗ 
gelehnt.“ 8 5 2 f 


Einer Privat Korrefpondenz aus Liffabon dom Lten 
November zufolge, die der Morning -Herald enthält, 
hat ſich die Nachricht von der Erklärung der Staͤdte 
Coimbra und Leiria zu Gunſten Donna Maria's nicht 
beſtaͤtigt, der Privat-Korreſpondent des Courier dage⸗ 
gen verſichert, daß ſich zwar nicht die erſtere, aber doch 
die letztere Stadt fuͤr die 


junge Königin erklart haben 
auch noch, daß Dom Pedro 
gegen den Drucker des Schreibens des Grafen von 
Taipa eine gerichtliche Unterſuchung habe einleiten laſſen, 
und daß der Infant Don Carlos am 21. October um 
7 Uhr Abends in der Stadt Caſtello Branco angekom⸗ 
men, wohin ihm am folgenden Morgen die Infantin 
Donga Maria Franeiska gefolgt ſey, wie unterm 24ſten 
Hetober aus dieſer Stadt gemeldet werde. n 


Nachrichten aus Jamaika vom 20. September 
lauten nicht ſehr guͤnſtig; unter den Sklaven fol ſich 
einige Unzufriedenheit geäußert: haben. Ein Paar hun⸗ 
dert von ihnen beabſichtigten dem Lord Mulgrave eine 
Petition zu uͤbergeben, in welcher 


— 
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ihre Bel werden 


Januars 


enge} 


augeinanbergefegt waren. Der Lord hat ſie aber nicht 
annehmen wollen. 2 * 
Der Montreal- Herald vom 12ten v. M. meldet, 


10. October vier der Hudſons⸗Bay⸗Compagnie 
Kanoes zu La Chine aus dem Innern ange⸗ 
kommen ſeyen, welche vom Capitain Back aus Cumber⸗ 
land⸗Houſe Nachrichten bis zum 10. Juli mitbrachten, 
die für deſſen Expedition ſehr guͤnſtig lauteten.“ Capitain 

ı in einem leichten Kanoe, 


daß am 
gehörige 


Back und Dr. King reiſten 
dem zwei Boͤte folgten. 


Die Leipz. Zeitung enthält folgendes Schreiben 
aus London vom 6. November: „Die Eiferſucht des 
N Engliſchen Fabrikſtandes iſt durch die Nachrichten vom 
Feſtlande ſehr aufgeregt. Man / ſpricht mehr als ſonſt 
von dem großen Zollſty ſtem, an deſſen Spitze Preußen 
ſteht, und Agenten der Regierung ſind mit Aufträgen 
nach Deutſchland geſchickt, auch wohl mit Wechſeln aus⸗ 
gerüftet worden, um an einigen Hoͤfen geheime Unter⸗ 
handlungen anzuknuͤpfen. Beſonders ungehalten iſt man 

auf den Handelstractat, welchen die Nordamerikaner 
neulich mit der Belgiſchen Regierung abgeſchloſſen haben. 
Die Vankees (Spottname, den man den Nordameri⸗ 
kanern giebt) hatten, heißt es, die Brittiſchen Miniſter 
immer über das Ohr gehauen. Sie waren freilich durch 
ihre einfachen Gefchäftss und Handels-Bureau's weit 
beſſer bedient, als das Brittiſche Miniſterium durch 
ſeine Diplomaten von hohem Range und die Ari⸗ 
ſtokraten. Mit einigem Reid wird in offentlichen 
Blättern der Umſtand hervorgehoben, daß das Ein⸗ 
kommen Belgiens in den erſten 9 Monaten von 1833 
das des vorigen Jahres um 2 Millionen Fr. überſteigt 
und mit jedem Vierteljahre wächſt. — Zwei alte Krebs⸗ 
ſchäden im Gewerbfleiß und in der Landwirxthſchaft 
machen ſich aufs Neue ſehr fühlber. Von mehren 
Grafſchaften gehen Nachrichten ein, daß das Feueran⸗ 
legen in Scheunen und Wirthſchaftsgebaͤnden (Incen- 
diarism) aufs Neue furchtbar uͤberhand nimmt. Aber 
hoch verderblicher find die Verſchwoͤtungen der Arbeiter 
in den großen Fabrikfactoreien (Trades' Unions). 
Dies alles hindert aber nicht das Schwunghafte 
der Engliſchen und Schottiſchen Fabrication in un! 
glaublichen Maſſen. Engländer kaufen hauptſäͤchlich 
die Seide in Italien guf und ſteigern dadurch die Preiſe 
der rohen und zubereiteten Seide zu ſo einem Grade, 
daß man annehmen darf, ſie werde bald 50 pCt. hoͤher 
ſtehen, als vor 12 Monaten. Zwiſchen Lyon und Mans 
cheſter entſteht jetzt ein großer Wettkampf. Von Oſtin⸗ 
dien kommen jetzt alle ſeidne Schnupftuͤcher glatt und 
in verſchiedenen Farben nach England, und nun druckt 
man dort nach Belieben alles (auch Spottbilder und 
Portraits) darauf, was eben an der Tagesordnung 
iſt. — Der Handel nach China bewegt ſich jetzt viel 
freier. Ueberall entſtehen Aetiengeſellſchaften (loint 
Stock companies), die den nun freigegebenen Thee⸗ 


des großen mit dem atlantiſchen Ocean, 
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handel in China zu benutzen ſuchen. Man ſieht aber 
im Voraus, daß die Concurrenz im Einkauf große Nach⸗ 
theile bringen wird.“ ö . 


5 Riederlande. 
Amſterdam, vom 9. November. — Es iſt be⸗ 
kannt, daß das wichtige Projekt einer Waſſerverbindung 
N in juͤngſter Zeit, 

und zwar mit beſonderer Hinſicht auf Moͤglichkeit und 
comparative Leichtigkeit der Ausfuͤhrung im Gebiete der 


Republik Mittelamerika wieder lebhafter angeregt ward, 5 


wo der ins atlantiſche Meer ſich ergießende, theilweiſe 
jetzt ſchon ſchiffbare Fluß San Juan mit dem See von 
Leon, und von da aus mit dem großen Meere ohne 
übermäßige Schwierigkeit ſich in Zuſammenhang brins 
gen ließe. Es iſt namentlich auch bekannt, daß die 
Königl. Niederländifhen Regierung ſich lebhaft fuͤr die 
Sache intereſſirte, und theils im Wege diplomatiſcher 
Unterhandlung durch ihren Geſchaͤftstrͤgek in Guate⸗ 
mala, theils durch Vexranlaſſung techniſcher Unterſuchun⸗ 
gen ſgchkundiger Maͤnner eine kuͤnftige Ausfuͤhrung vor⸗ 
zubereiten ſich ‚bemühte. Wirklich erfahrt man jetzt, daß 
die Sache auf dem Punkte ſteht, ernſtlich angegriffen 
zu werden. Die Regierung der Republik ſoll mit einer 
Aectiengeſellſchaft einen Vertrag abgeſchloſſen haben. Es 
"it nur zu wuͤnſchen, daß die kuͤrzlich uͤber angebliche 
Auflöfung der Republik Mittelamerika und Zerſplitte⸗ 
rung derſelben in mehre kleinere unabhängige Staaten 
verbreiteten Gerüchte wenigſtens in einer Art ſich be⸗ 
ſtaͤtigen mögen, welche die Beſorgniß neuer Hinder⸗ 
niffe zur Vollfuͤhrung des großartigen und hochwichti— 
gen Unternehmens zu rechtferttgen geeignet wäre. 


B e lg ie n. 


Bruͤſfel, vom 13. November. — In 
ſentanten⸗ Kamwer führte der Alters Präfident, 
Herr Pirſon, den Vorſitz und eröffnete die Sitzung 
durch eine Rede, in der es unter Anderem hieß: „un⸗ 
ſere legislativen Arbeiten werden um ſo fänger ſeyn, je 
zahlreicher und wichtiger ſie ſinb. Die Nation iſt ums 
geduldig. Ihre Inſtitutionen find unvollſtaͤndig; fie 
muß noch immer gewaffnet ſtehen, um ihre Unabhaͤngig⸗ 
keit Holland gegenüber anerkannt zu ſehen. Was die 
Inſtitutionen betrifft, fo, kann fie mit Recht die legisla⸗ 
tive Gewalt anklagen, wenn dieſelbe es mit der Erthei⸗ 
lung derſelben anſtehen laßt. Anders iſt es mit den 
politiſchen Verhaͤltniſſen. Ich theile alle Hoffnungen, 
ich freue mich uͤber den Status quo; aber verſtehen 
wir uns wohl; der Status quo iſt uns guͤnſtig, wenn 
wir weder die Rückſtände der Schuld, noch die Zinfen 
jener Ruͤckſtaͤnde von der Zeit an, wo wir den Vertrag 
vom 15. November angenommen haben, du bezahlen 
brauchen. Im entgegengeſetzten Fall zieht nur Holland 


der Repraͤ⸗ 


Vortheil aus dem gegenwärtigen Zuſtande. — Ich 
zweifle nicht, daß die Regierung Alles gethan hat, was 
fie thun mußte, um Holland Über dieſen Punkt zu ents 
taͤuſchen. 
Bezug auf auswaͤrtige Verhaͤltniſſe; aber der Nepräfens 
tanten⸗Kammer giebt die Verfaſſung das Recht, ſich zus 


erſt oͤffentlich über alle finanziellen Intereſſen aus 


zuſprechen. Wohlan denn! Moͤge Holland durch das 
Echo von dieſer Rednerbuͤhne erfahren, daß dieſe Kar, 
mer niemals in die Zahlung der Nuͤckſtaͤnde der Schuld, 
von dem Augenblick an, wo Belgien ſich zu der An— 
nahme des Traktates vom 15. November bereit erklärt 
hatte, willigen wird.“ ; . 
Die Koͤnigin wohnte der Eroͤffnung der Seſſton auf 
einer beſonders für ſie eingerichteten Tribune bei. 
ber Tribune des diplomatiſchen Corps befanden ſich Sir 
Nobert Adair, der Graf Lalour-Maubourg uns Herr 
‚ Regare, Geſchaͤftstraͤger der Vereinigten Staaten. 


S ch wei z 


Aarau, vom 9. November. — Der Berner Volks, 
freund berichtet aus St. Gallen: Das vom katholi⸗ 
ſchen Fond fuͤr das St, Galler Bisthum genommene 
Kapital beträgt 500,000 Fl., ſage: füͤnfmalhundert⸗ 
tauſend Gulden. Dieſes erbt nun wieder der katho⸗ 
liſche Kantonstheil, und wird, wie billig zu erwarten 
ſteht, etwas davon zur Unterſtützung armer Gemeinden, 
Schulen, Pfruͤnden, gemeinnuͤtziger Anſtalten ꝛc. verwen, 
den. Wir koͤnnen uns ganz wohl, wie andere Kantone, 
ohne Biſchof behelfen. Der abgeſchiedene Biſchof ew 
kannte dieſes ſogar ſelbſt, und ſprach öfters; „Er werde 
der letzte Bichof von St. Gallen ſeyn!“ 


bhiſtoriſchen Sammlungen beinahe nichts; 


\ 


Baſel, vom 10. November. — Das Schickſal der 
hleſigen Univerfität_ iſt endlich entſchieden. Dieſe An⸗ 
ſtalt, die Jahrhunderte lang beſtand und einſt unter 
ihten Deutſchen Mitſchweſtern einen fo ehrenvollen 
Nang einnahm, hat der geſtern in Aarau von dem Ob— 
manne des Schiedsgerichts, Dr. Keller aus Zürich, ger 
gebene Entſcheid vernichtet. Derſelbe erklaͤrt das Unis 
verſitaͤtsgut als Staats-Vermoͤgen, und jenes fällt ſo⸗ 
mit der Theilung nach der Kopfzahl anheim, ſo jedoch, 
daß etwaige Anſoruͤche auf einzelne Theile deſſelben geb 
tend gemacht Werden können, Ob dieſer ſchiebsrichter— 
liche Spruch mit den bis zur Zeit noch in der ganzen 


Welt geltenden Rechts-Grundſaͤtzen ſich vereinigen laſſe, 


wird am beſten aus folgenden Thatſachen erhellen: Die 
Univerfitie war von ihrer Entſtehung an bis auf ben 
heutigen Tag eine Corporation; ibr Geld» Vermögen, 
aus 600,000 Schweizer-Franken beſtehend, ruͤhrt von 
Vermaͤchtniſſen. her. Dieſe Vermaͤchtniſſe ſtammen alle 
von Bürgern der Stadt Baſel und von Profefforen 


Ihr giebt die Verfaſſung die Initative in 


Auf 


det haben. 


der Uniberſttaͤt. Die meiſten derſelben find auf das 
Ausdrüͤcklichſte fuͤr Studirende (häufig für, hieſige Ban 
gersſoͤhne), und zwar. für folche beſtimmt, welche auf 
der Univerfität Baſel ſtudiren, zum Theil auch zur Ben 
beſſerung der Gehalte gewiſſer Profeſſuren. Judem die 
Verwaltung die für obige Zwecke geftifteten Kapitallen 
theilweiſe zu hoͤheren Zinſen aulegte, als von den Teſta, 
toren berechnet war, ſammelte ih in den Legaten⸗Fonds 
ein Ueberſchuß an, der wieder als Kapital angelegt 
wurde, und im Laufe von Jchrhunderten ſich bedeutend 
vermehrte. Dieſe Ueberſchuͤſſe und die Zinſen daraus 
beſtimmte man 1817 zu einem eigenen Fiskus, aus 
deſſen Einkommen ein Theil der Gehalte der Profefforen a 
bezahlt werden ſollte. Die Fisci der einzelnen Fakul, 
täten find aus Beitkͤͤgen der Profeſſoren entſtanden, 
und durchaus jenen, nicht der Univerſitaͤt im Ganzen 
vermacht worden. Sie dienen, ihrer Beſtimmung nach, 
theils als Beiträge zu den Gehalten der Professoren, 
theils zur Unterſtuͤtzung von Studirenden an dieſen Fa 
kultaͤten. Zu der Bibliothek hat der Staat nie etwas 
beigetragen; zu den Kunſt,, Antiquitäten und natur, 
bei weitem 
und Schenkungen 
r. Noch muß ber 


das Meiſte ruͤhrt von Stiftungen 

Baſeler Buͤrger und Profeſſoren he 
merkt werden, daß die Univerſitaͤt ihr Vermoͤgen von 
jeher ſelbſt verwaltete, zum klaren Beweis, daß es ihr 
und nicht dem Staat angehoͤrte. Gewiß in jedem an; 
dern Lande Europa's wäre ein Eigenthum, das ſich aul 
fo unbeſtreitbare Rechts Titel gruͤndet, nicht angetaſtet 
worden. In der Schweiz ſollte es anders ſeyn. Das 
Urtheil der Mit, und Nachwelt uͤber dieſen Akt ſchreien⸗ 
der Ungerechtigkeit wird aber nicht ausbleiben. 


Zuͤrich, vom 12. November. — Es iſt wohl hoͤchſt 
erwuͤnſcht, zu vernehmen, daß Frankreich fiir die Durch- 
reiſe den Polen, wo immer hin dieſelben ſich wenden 
wollen, nach England, Portugal, Aegypten oder Algier, 
nicht nur feine Pforten geöffnet, ſondern auch entſchte⸗ 
den hat, daß es alle Transportkoſten durch Frankreich 
u. ſ. w, bis an den Ort ihrer Beſtimmung tragen 
wolle. Der unablaͤſſigen und ausgezeichnet freundſchaft⸗ 
lichen Bemuͤhung des Franzoͤſiſchen Botſchafters in der 
Schweiz hat man dieſes aünftige Ergebniß der neueſten 


Unterhandlungen mit Frankreich zu verdanken. 
. 


Turin, vom 7. November, 
ſiad heute fruͤh nebſt 


a i n. 
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Gefolge nach Genug ab 
Der Papſt hat fuͤr die Verbreitung des 

Glaubens iin. Auſtealiſchen. Archipelagus 

gregattonen beſtaͤtigt, welche fü 

Sandwichs und zum Theil a 
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Mejeftäten 
gereiſt. 

kacholiſchen 
s mehrere Con— 
ch zum Theil auf den 
uf anderen Inſeln gebil⸗ 


Beilage 


wurden in der Hauptſtadt und den Provinzen 
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Beilage zu No. 276 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
je Vom 23. November 1833. g 8 
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Berichte aus Bologna vom 30. October in Frans 
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zoͤſiſchen Blättern geben die Zahl der Oeſterreichiſchen 
Truppen in Italten, mit Inbegriff von 4000 Mann 
Ergänzungs⸗Beſatzung in Modena und 7000 Mann, 
welche ſeit der Inſurrection von 1831 das Parmeſa⸗ 
giſche beſetzr halten, auf 150,000 Mann an. 
Mailand und Verona am ſtaͤrkſten beſetzten Punkte ſind 
Ferrara, Piacenza, Venedig und Pavia. Die beſtaͤn⸗ 
digen Truppenzuͤge machen es ſchwer, die Starke der 
einzelnen Garniſonen genau anzugeben. — Die Schweizer⸗ 
Truppen im Päpftlichen Dienſte ſollen an der Grenze 
der Abruzzen cencentrirt werden, theils weil man dort 
eine Bewegung fuͤrchtet, theils weil ihre Gegenwart in 
den groͤßern Städten eine Veranlaſſung zu beſtaͤndigen 
Reibungen iſt. Die Schweizer ihrerſeits klagen laut 
uͤber unrichtige Soldzahlung. — Neapel iſt gegenwartig 
der Staat in -Italien, in welchem die Ver waltung, 
obgleich unter abſoluten Formen, die mildeſte iſt. Zwar 
viele 


Perſonen verhaftet, die meiſten aber bald wieder in 


Freiheit geſetzt oder zu geringem Strafen verurtheilt. 


es gewaltig mit der Art, 


In Neapel erſcheint ein literariſches Blatt unter dem 
Titel: il Progresso (der Fortſchritt), welches von jun 
gen liberalen Schriftſtellern mit vielem Talent redigirt 
wird. Anſtatt gegen daſſelbe Gewalt anzuwenden, hat 
die Regierung ſich begnügt, ein in anderem Sinne 
redigirtes Journal, die „Annalen beider Sieilien,“ zu 
beguͤnſtigen, und verdienſtvolle Maͤnner als Mitarbeiter 
zu gewinnen. 


Conſtitution den Weg zu bahnen. Jedenfalls kontraſtirt 
wie die Toskaniſche Regie⸗ 
rung mit der Antologia, dieſer letzten Zufluchtsſtaͤtte des 
Liberalismus, zu Werke ging. — In Modena ſind die 


Franzoſen noch immer ſehr uͤbel angeſehen. Ein Fran⸗ 


zoͤſiſcher Kaufmann, der mit regekmaͤßigen Paͤſſen ver 


ſehen war und ſich durch Waarenmuſter über den Zweck 


ſeiner Reiſe auswies, durfte ſeine Geſchaͤftsfreunde nur 
unter Begleitung von vier Polizeiſoldaten beſuchen, und 
eine Franzoͤſiſche Dame erhielt die Erlaubniß zur Durch⸗ 
reiſe durch das Herzogthum Modeng nur unter der Be⸗ 
dingung, daß ſie einen Gendarm in ihrem Wagen und 
einen andern anf dem Bock neben ihrem Kammerdiener 
Platz nehmen ließ. ; 


e ee © 
Konſtantinopel, 19. October. — Der Moniteur 
Ottoman theilt jetzt den am 25. Juli von dem Sul 
tan erlaſſenen Ferman in Bezug auf die Einfuhrung 


N 


Zeit in Umlauf geſetzt worden. 


Die nach 


einen hoͤheren Gehalt bekommen. 


Dieſes Verfahren wird, vielleicht voreilig, 
als eine Art von Uebergangs⸗Syſtem betrachtet, um einer 


neuer Muͤnzen mit und begleitet denſelben mit folgen⸗ 
den Bemerkungen: „Dieſer Ferman it bereits in Kraft 
getreten, und die neue Muͤnze iſt zu der angekuͤndigten, 
Die in dem Ferman 
dargelegten Beweggruͤnde athmen einen ſo offenen und 
rechtlichen Geiſt, daß die Öffentliche Meinung in Europa 
denſelben nicht verkennen kann. Der Sultan erklaͤrt, 
daß die durch gebieteriſche Umſtaͤnde verurfachten Bes 
duͤrfniſſe des Schatzes die Verwerfung der früheren 
Muͤnzwerthe erheiſcht habe; dies heißt anerkennen, daß 
die Operation vielleicht Fehler an ſich tragen und Uebel⸗ 
Kane nach ſich ziehen könne, daß ſie aber durch eine 
augenblickliche Vermehrung der Ausgaben, vor denen 
jede andere Ruͤckſicht verſchwinden mußte, geboten wurde. 
Wer die Huͤlfsquellen des Osmaniſchen Reichs nicht 
kennt, wird vielleicht ſogar mit Staunen fragen, wie 
der geringe aus einer vermehrten Legirung der Muͤnzen 
ſich ergebende Ertrag habe hinreichen koͤnnen, um die 
ungeheuren Koſten aufzuwiegen, welche dem Regierungs- 
Schatz durch die politiſchen Ereigniſſe der letzten zehn 
Jahre erwuchſen. Aber ſobald die ſtuͤrmiſchen Zeiten 
vorüber find, ſoll auch, nach den Befehlen Sr. Hoheit, 
eine Maßregel, die vom Sultan ſelbſt als ein Nothbe⸗ 
helf bezeichnet wieder aufhören und die Muͤnze wieder 
Dieſe Verbeſſerung, 
die beſonders fuͤr den auswaͤrtigen Handel von großer 
Wichtigkeit iſt, wurde in's Werk geſetzt, ſobald es nur 
irgend moͤglich war, und wenn man ſich der Inneren 
Bewegungen erinnert, durch die das Reich noch eben 
erſt fo heftig erſchuͤttert wurde, fo wird man gewiß zu⸗ 
geben, daß keine Stunde verloren worden iſt. Dieſe 
Rückkehr zum Beſſeren in einem der wichtigſten Zweige 
der offentlichen Wohlfahrt und in einem Lande, wo die 
ſtaatswirtyſchaftlichen Ideen noch wenig Eingang gefun⸗ 
den haben, wird als ein Unterpfand ungewoͤhnlicher 
Weisheit und Rechtlichkeit gelten. Alle Regierungen 
haben zu Zeiten Veränderungen in ihrem Muͤnzfuß vor⸗ 
genommen, und uicht alle hatten eine ſo gute Entſchul⸗ 
digung dafür anzufuͤhren, wie die Pforte unter den letz 
ten Bedraͤngniſſen, die fie gegen ihren Willen zur An⸗ 
nahme dieſer Zwangs⸗Maßregel noͤthigte. Erſt als das 
Recht in Europa almaͤhlig an die Stelle der blinden 
Gewalt trat, und als die Wiſſenſchaft der Vernunft zu 
Huͤlfe kam, wurde der Gehalt der Muͤnzen als unver⸗ 
änderlich feſtgeſetzt. Aber die Europaͤiſchen Regierungen, 
indem ſie ihren Voͤlkern dieſes Unterpfand der Sicher⸗ 
heit fuͤr ihre Handels Geſchaͤfte gaben, riefen das Pa⸗ 
piergeld und die Anleihen zu Huͤlfe; beſonders bedien⸗ 
ten ſie ſich dieſes letzteren Mittels in hohem Maaße. 
Das Osmaniſche Reich kennt weder die eine noch die 
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andere dieſer neuen Erfindungen, es iſt der einzige 
Europaͤiſche Staat, der keine oͤffentliche Schuld hat, 
wo die Regierung ſchuldenfrei iſt. Dies iſt die Lage 
der Pforte; und wenn man die Ausdehnung ihres Ges 
biets, die außerordentliche Fruchtbar keit ihres Bodens, 
die unendliche Mannigfaltigkeit ihrer Producte, ſelbſt 
abgeſehen von der noch moͤglichen Ausbeute der vorhandenen 
koſtbaren Bergwerke in Betracht zieht, wenn man bedenkt, 
wie rechtlich ſie bei der Verbeſſerung des Gehalts ihrer 
Muͤnzen verfahren iſt, ſo wird man einſehen, daß ihr 
die Znkunft noch unangetaftete Quellen des Reichthums 
darbietet, und daß ſie im hoͤchſten Grade auf Kredit 
Anſpruch machen kann.““ 5 

. TINTEN TUT DRAN 


Miscellen. 


Die Allg. Zeit. berichtet aus Dresden: 90 0 
der Zeit des abnehmenden Mondes beginnt die Som 
dorfer Wunderfrau wieder das Tagesgeſpraͤch zu werden. 
Der Zudrang iſt immer noch ungeheuer; an manchen 
Tagen waren in der letzten Zeit einige hundert Wagen 
dort. Daß ſie nicht alle Perſonen heilen kann, welche 
zu ihr kommen, liegt am Tage; einige Kuren aber, 
welche ihr das allgemeine Zutrauen verſchafft haben, 
find anßer allem Zweifel. So iſt der Sohn des Schul, 
lehrers von Leuben (ein Candidat der Theologie von 
ungefähr 30 Jahren, welcher an allen Extremitaͤten fo 
geläbmt war, daß er alles Gefühl in dieſen Theilen 
verloren hatte und ſich ſelbſt zu bewegen ganz unfaͤhig 
war) voͤllig hergeſtellt worden, ſo daß er jetzt oͤfters 
den drei Stunden weiten Weg nach Somsdorf, um ſei⸗ 
ner Retterin zu danken, zu Fuß macht. So ſind noch 
einige andere Belſpiele bekannt. Viele Perſonen vers 
ſichern, daß ſie ihnen die Urſache, Dauer und Beſchaf⸗ 
fenheit der Krankheit ſofort angezeigt habe, ſo wie ſie 
oͤfters, wenn mehrere Perſonen zu ihr in das Zimmer 
treten, die Zahl der Geſunden ſogleich angiebt und 
dieſe ſich zu entfernen erſucht. Auf jeden Fall iſt dieſe 
Frau eine ſehr merkwuͤrdige Erſcheinung. : 


Die Feier am Schwedenſtein bei Lützen, am 6. Nor 
vember 1833. Luͤtzen, als der eigentliche Mittelpunkt 
der geoßen Ebene zwiſchen Leipzig und Merſeburg, hat 
das meiſte Blut fließen ſehen, Jo auch das des edlen 
Schweden, der ſich fuͤr Deutſchlands Freiheit aufopferte 
und hier an dieſem Tage (eigentlich den 16. Novem- 
ver) verblutete. Den 6. November, Mittags, wurde 
eine, Privatfeier in Luͤtzen beſchloſſen; ein Circulair lud 
die Honoratioren ein, Burger und Andere ſchloſſen ſich 
Abends, wo gegen 6 Uhr mit Laternen und Fackeln an 
den Schwedenſtein gezogen wurde, an. Die Feier fing 
mit den erſten Werfen des Liedes: „Eine ſeſte Burg 
iſt unſer Gott ꝛc.“ an. Nach den letzten Verſen wurde 
ein Epilog gehalten, deſſen Inhalt war: eine Ermah⸗ 
nung an die Mitbuͤrger, alljaͤhrlich dies Erinnerungsfeſt 


Inſtitute zur Unterſtätzung 
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zu feiern. Mit gutem Beiſpiel leuchtet voran der im 
Privatſtande lebende Geiſtliche Herr M. Bergmann in 
Leipzig, der in ſeinem Teſtamente ein bedeutendes Rd: 
pital ausgeſetzt hat, von deſſen Zinſen ein Theil zu 
Feuerungsmaterial fuͤr die Armen, der zweite zu Ski. 
pendien für arme Studirende aus Lützen, und, in deren 
Ermangelung, zur Akesſtattung guter, aber armer Mäh 
chen, der britte Theil aber zu einem Bürferrettungg, 
unverſchuldet uuͤglückſche ; 
Bürger, die ſich daun an die wuͤrdigen Manner dec 
Comités des Guſtav Adolph Denkmals zu wenden In _ 
ben. Hierauf folgte eine von Herrn Klein aus Leipſg 
ertemporirte Rede. Nach beendeter Rede wurden dh 


Anwe lenden aufgefordert, ſich wieder nach der Stat 


zu begeben, wo auf dem Markte die Erinneruugsfeig 
mit dem Liede: „Nun danket alle Gott we’. beſchleſſen 
wurde. 5 . ah 


Die Gräfin Nom (Dem. Sontag) tft mit ihren 
Gemahl, dem Sardiniſchen Geſchaͤftstraͤger im Haag, 
von einer Neiſe nach Italien wieder in Paris ange 
kommen und wird nach einigem Aufenthalt nach Hol 
land zurückkehren, 

Die Parlamente, Kommiſſion, welche mit der Unter, 
ſuchung der MunieipalVerfaſſungen in England beſchäſ⸗ 
tigt iſt, ſtoͤßt mit jedem Schritt auf neue Mißbraͤuche. 
Zu Cashel in Irland ergab ſich, daß ein Herr Pen 
father allein faſt den ganzen Munieipalrath ernenne. 
Als man die Aldermen (Rathshern) befragte, in wel 
chem Verwandtſchaftsgrade fie zu Herrn Pennfather 
ſtaͤnden, antwortete der erſte: ich bin ſein Bruder; der 
zweite eben ſo; der dritte und vierte: ſein Sohn; der 
fünfte und ſechſte: fein Schwiegerſohn; der ſiebente: 
fein Enkel; der achte, neunte und zehnte: ſein Neſſe, 


Ein Engländer in Buckingham hat feine Birnbaͤume 
dadurch zum Tragen gezwungen, daß er die jungen Triebe 
gegen Ende des Herbſtes, wenn das Holz feſt geworden 
und der Saft zuruͤckgegangen war, abknickte und zer; 
brach. Die herabhaͤngenden, zerbrochenen Zweige wuchſeg, 
wie er behauptet, ſehr gut fort. Auch habe dieſes Ver, 
fahren ſogar an den Bäumen ſich ſtets bewährt, au 
denen er den bekannten Zauberring vergebens angeweg⸗ 


det habe. 


Herr Kay, in ſeinen Reiſen durchs Kaffernland, die 
fo eben in London erſchienen ind, giebt folgende Nach⸗ 
richten uͤber die Bewohner jenes Landes. Sie leben, 
ſagt er, groͤßtentheils von Milch, die fie, aber, wie die 
Araber und die Weſtafrikaniſchen Voͤlker, nur im ge⸗ 
ronnenen Zuſtande genießen. Dieſes Getraͤnk, Amaaz 
genannt, iſt durch das Aufbewahren in ledernen Saͤcken 
ſo dick und beitzend, und von einem ſo widerlichen 
Anſehen, daß es für einen Fremden durchaus ungenieß⸗ 
bar if. Zu dieſem Getränke eſſen it einen Brei von 


* 


Haͤnde ſtatt mit Waſſer und Seife, 


mein ſuͤß und ſaftreich. 
len zur Verſuͤßung 


ſie eine 


Fische, die an 


Lebensjahre, 


hafe religidſer Sinn, 


im Waſſel gekochten Getreide, der, in Ermangelung von 
Löffeln, mit den Finge en zu Munde gebracht, und Ama⸗ 
zimba genannt wird Eine Art Zuckerrohr, Infé ge: 
nannt, ſieht man uberall wild wachſen. Es iſt unge⸗ 
- 5 Ein Abſud davon wird zuwei⸗ 
ihres Milchgetränfs angewendet. 
Gegen das Schweinefleiſch haben die Kaffern einen 
Abſcheu, und in keiner Wirthſchaft werden dieſe Thiere 
gehalten. Auch Kalbfleiſch genießen ſie ungern, weil 
Abneigung gegen das Schlachten junger Thiere 
haben. Huͤhnerzucht treiben ſie eben ſo wenig, und 
gegen Eier haben ſie einen entſchiedenen Widerwillen. 
Auch das Fleiſch der Elephanten, ſo wie alle Arten 
ihrer Kuͤſte ſo reichlich vorkommen, 
zur Nahrung. Ein Stamm um 
zeichnet fish durch ganz 
ſie pflegen ihre 
mit Kuhmiſt zu 
waſchen. Beim Schlachten trinken ſie die Galle der 
getoͤdteten Thiere als eine Delikateſſe, und ihre Gefaͤße 
werden nur dadurch gereinigt, daß man ſie den Hunden 
zum Ablecken hinſtellt. 


dienen ihnen nicht 
ter denſelben, die Alkamoſen, 
beſondees ſchmutziges Aeußere aus, 


— ———r5ð.ᷣ —..ññ—ññññꝛꝝXg,. 


Entbindungs Anzeige. 
Verwandten, Freunden und Bekannten 
gedenſt an, daß meine geliebte Frau, geborne von 
Gilgenheimb, heut Morgen um 7 Uhr von einem 
geſunden Knaben ſchwer, 
Breslau den 22. November 1833. 
8 Karl Witte, Prof. g. d. Univ. 


ä— — - un enutngd 


Todes Anzeigen. 

Nach langen Leiden vollendete den käten d. M. im 
50ſten Lebensjahre ſeine irdiſche Laufbahn der Ober⸗ 
Amtmann Dziekansky. Den entfernten Freunden, 
und Bekannten des Verewigten machen mit betruͤbtem 
Herzen die traurige Anzeige 

\ die Hinterbliebenen. 

Wachowitz den 21. November 1833. - 


Den heute früh um 11 Uhr erfolgten ſchmerzlichen 
Verluſt meines theuern unvergeßlichen Mannes, des 
Zahnarztes Dr. Walsleben, an einem ſchon viele 
Jahre gedauerten unheilbaren Kopfuͤbel im 42ſten 
zeige ich allen ‚Freunden und Bekannten 
hiermit unter der Bitte einer ſtillen Theiluahme er⸗ 
gebenſt an. Sein hoͤchſt moraliſcher Werth und wahr: 
i wird ihm ein bleibendes Denk⸗ 
mal in den Herzen feiner Freunde ſichern. 

Breslau am 21. November 1833. 

Verw. Dr. Walsleben, ehem. verw. Hof, 
Zahnarzt Dr. Schmidt. 5 
: 


i 


zeige ich ers 5 


aber gluͤcklich entbunden iſt. l 


Nach langen unausſprechlichen Leiden entſchlief heute 
mein innig geliebtes Weib, driederike geb. Papritz. 
Im tiefſten Schmerz weinen um die Vollendete mit 
mir 4 unerzogene Kinder, ein trauernder Vater und 
3 Geſchwiſter. Sie ſchlummere ſanft in ihres Gottes 
Frieden! Nimptſch den 20. November 1833. 


5 o ck, 3 
Koͤnigl. Superintendent und Ober «Pfarrer. 
FEE „ 
Den Aften d. M. Morgens um 2 Uhr, entriß uns 
plotzlich der Tod unſere uns uͤber Alles theure zweite 
Tochter und Schweſter Adelheide Alexandrine Ottilie, 
in dem bluͤhenden Alter von 19 Jahren 11 Monaten 
22 Tagen nach ſechsſtuͤndigen Leiden am Schlage, ohne 
auch nur ſich zuvor uͤber ſonſtiges Unwohlſeyn geklagt 
zu haben, noch weniger ihre ſo ſchnelle Vollendung be⸗ 
ſuͤrchtend. Dieſen fuͤr uns namenlos ſchmerzlichen. und 
unerſetzlichen Verluſt, zeigen wir hierdurch mit innig⸗ 
ſter Betruͤbniß Goͤnnern, Anverwandten und Freunden 
zur ſtillen Theilnahme ganz ergebenſt an. 
Breslau den 22. November 188335 
Carl v. Minckwitz, Major a. 5 
Friederike v. Minckwitz, geborne 
v. Heiſing. g 


Agnes 
q v. Minckwitz, als Geſchwiſter. 


als Eltern. 


Bernhard 
Mathilde 


TE, 
. Theater Nach nich t. 
Sonnabend den 23ſten auf vieles Verlangen! D as 
unterbrochene Opferfeſt. Heroiſche Oper in 
2 Aufzuͤgen von Huber. Muſik von Winter. 
Murney, Herr Wild, K. K. Hof⸗Opern- und 
Kapellſaͤnger zu Wien, als vorletzte Gaſtrolle. 
Sonntag den 24ſten, zum zweitenmale: Der Sonntag 
in Oswitz, oder: Er amuͤſirt ſich. doch. 
Breslauer Lokalpoſſe in 5 Abtheilungen mit Muſik, 
nach dem Franzoͤſiſchen des Dartois. Die neue 
Decoration, Anſicht der Schwedenſchanze in Os witz, 
iſt vom Decorateur Herrn Weyhwach. Hieranf: 
Die refpestable Geſellſchaft. Poſſe in ei⸗ 
nem Akt von Kotzebue. Dargeſtellt von Kindern. 
Zum Beſchluß zum zweitenmale: Warum? Eher 
ſtandsſcene in 1 Akt, nach dem Franzoͤſiſchen Luſt⸗ 
ſpiel Pourquoi? von Kurländer. - 


0 
lu Wilhelm Gottlieb Korn’s Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No 47, ist zu haben: 
Schießler, S. W., kleine hiſtoriſche Bildergallerie 
aus Boͤhmens deukwuͤrdiger Vorzeit. 
dern auf 2 Kupfertafeln. 8. Wien. geb. 1 Nthlr. 8 Ser. 
Schulz, Dr. O., ausführliche lateiniſche Grammatis 
für die oberen Klaſſen gelehrter Schulen. ꝛte verb. 
Aufl. gr. 8, Halle. I Rehlr. 15 Sg. 


Mit 15 Bil 


ET 


222: 


Concerr- Anzeige. 
Donnerstag den 28. November findet das 
II. Abonnement-Concert des akademischen 
Musikvereins der Studirenden statt, Nähe- 
res besagen die weiteren Anzeigen. 
Breslau den 22, November 1833. 
Die Direction des akademischen Musik- 
a vereins der Studirenden. 
Klingenberg. Forche. Böse. 
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Allgemeine Verſammlung 
des Gewerbevereins: Montag den 25. November Abends 
7 Uhr, Sandgaſſe No. 6. 


— 


h PD ca naar 


Das dem Bauer Frantzky gehörige sub No. 4 zu- 


Klein⸗Schmograu gelegene, auf 413 Rthlr. 20 Sgr. abs 
geſchaͤtzte Bauergut wird in termino Licitationis 
den 29. October c. Vormittags 10 Uhr, den 29. Nor 
vember c. Vormittags 10 Uhr und den 30. Decem: 
ber Vormittags 10 Uhr, wovon der Letztere nes 
remtoriſch iſt, im Wege nothwendiger Subhaſtation in 
unſerm Gerichts Lokal hierſelbſt verkauft werden. j 

Wohlau den Hten September 1833. N 

E Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


r cla m a a 

Es werden 1) der Tiſchler Johann Friedrich Wil⸗ 
helm Menzel, welcher im Jahre 1804 aus Beu⸗ 
‚then a. O. in die Fremde gegangen und ſich ſpaͤter in 
Bollnau und Egerſen im Königreich Ungarn aufgehal⸗ 
ten haben ſoll, 2) der Tiſchlergeſelle Joſeph Foͤrſter, 
welcher vor 25 Jahren von bier aus in die Fremde 
gegangen iſt, und ſeit ider Zeit Nachrichten über ein 
Leben und Aufenthalt nicht ertheilt hat, 3) der Schnei— 
dergeſelle Friedrich Wilhelm Biedermann, welcher 
im Jahre 1813 in Schweidnitz zum Militair ausgeho⸗ 
ben worden ſeyn und den Feldzug 1813 mitgemacht 
haben ſoll, 4) die Johanne Aloyſe Thecla verehl. Dra⸗ 
goner nachherige Scharfrichterknecht Köhler, geb. 
Haafe, von hier gebuͤrtig, welche vor 30 Jahren von 
hier weggezogen iſt und ſich fpäter in Weſtpreußen auf⸗ 
gehalten haben ſoll, oder deren etwanige Erben und 
Erbnehmer hierdurch aufgefordert, binnen jetzt und 
9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in termino den 17ten 
April 1834 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht hierſelbſt ſich perſoͤn⸗ 
lich zu melden, oder doch bis dahin von ihrem Leben 
und Aufenthalt dem. unterzeichneten Gericht glaubhaft 
Nachricht zu geben, widrigenfalls ſie fuͤr todt erklaͤrt 
Rund ihr hinterbliebenes Vermögen denen ſich gemeldeten 
Verwandten 8 ne | 

den Stern Apri 33. s 
nn Koͤnigl. Preuß, Lands und Stadt⸗Gericht. 


0 
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Vorladung. n 
% Sohn des Robottgärtner 
Maciek Watolla in Olſchin, welcher vor mehr als 


ed et gel 
Der Carl Watolla, | 
zehn Jahren verſchwunden iſt, wird auf den Antrag 
feines Curators, fo wie defen unbekannte Erben und 
Erbnehmer hierdurch aufgefordert: ſich innerhalb 9g Mar 
naten, ſpaͤteſtens aber in Termino den 12ten Maͤrz 
1834 Vormittags 9 Uhr in hieſiger Gerichtsſtube zu 
melden, widrigenfalls er fuͤr todt erklaͤrt und fein hen, 
terlaſſenes Vermoͤgen ſeinen naͤchſten bekannten Lien, 
ausgefolgt werden wird. 2 

Koſchentin den 1ſten Juni 1833. f 

8 Serichts: Amt Koſchentin. 


Sübhafaftons Patent. 


Patent. 

Im Wege der Exekution 
Grottkauer Kreiſes, sub No. 37. an einem Arme dis 
Neißfluſſes belegene Waſſermuͤhle von 3 Mahlgaͤngen, 
wozu circa 16 Scheffel Preuß. Maaß Acker, 16 Mon 
gen 157 OR. Wieſenland, ein kleiner Garten un) 


10 Morgen Holznutzung gehoͤren, gerichtlich abgeſchaͤhl 


auf 5713 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf., auf den 28ſten 
November 1833, den 1ſten Februar 1834 
und peremtoriſch auf den Aten April 1834 Vor 
mittags um 10 Uhr im herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Koppitz an den Meifts und Beſtbietenden ſubhaſtitt 
werden. 
ihrer Gebote in dieſen Terminen vor uns zu erſchetuen 
hiermit eingeladen. Die Taxe der Mühle kann in. um 
ſerer Kanzellei eingeſehen werden. 

Grottkau den 26. Auguſt 1833. 

Das Gerichts-Amt der Güter Koppitz. 
gez. Schindler. : 
Auctions Anzeige. 

Die Verlaffenfchafts, Effecten des verſtorbenen Herrn 
Pfarrers Thaddeus Niedenfuͤhr zu Kieslingswalde, 
beſtehend aus mehreren ſilbernen Loͤffeln, einigen Taſchen, 
ubren (worunter eine goldene), Meubles und Hausge— 
raͤthen, Kleidungsſtuͤcken, Leib- und Tiſchwaͤſche, Ge— 
treide, Flachs, verſchiedenen Wirthſchaftsgeraͤthen und 
einer bedeutenden Bibliothek, worunter mehrere klaſſiſche 
Werke befindlich ſind, ſollen in Termino den 9ten 
December l. J. und die folgenden Tage, jedesmal 
von fruͤh 8 Uhr ab, in dem Pfarrhauſe zu Kieslings⸗ 
walde im Wege der Auction verkauft werden, was 
Kaufgeneigten hierdurch bekannt gemacht wird. i 

Habelſchwerdt den 8. November 1833. 

Der Königl. Kreis Juſtiz⸗Rath. Anders, - 
g A u r e gen: 

Am 27ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr und die folgenden Tage wird die 
Auction der zum Nachlaſſe des Buch und Kunſthaͤndler 
Buchheiſter gehoͤrigen Kunſt- und Bilderſachen, fo 
wie der Verlagsartikel und der Kupferplatten im Auf 
tions Gelaſſe No. 49 am Naſchmarkte fortgeſetzt werden, 

Breslau den 20. November 1843. f 

Mannig, Auctions⸗Commiffarius, 


ſoll die zu Winzenber, 


Zahlungsfähige Kaufluſtige werden zur Abgabe 


- A u e t i d n. 

Am 25ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 5 
am Naſchmarkte verſchiedene Effecten, als Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth an 
een Meiſtbietenden verſteigert werden. - 
Breslau den 18ten November 1833. 

Nel Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Auctions ⸗ Anzeige, 

Am 26ſten d. M. Nachmittags um 2 Uhr 
der Fechtſchule auf der Karlsſtraße 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 22. November 1833. 

Mannig, Auctions⸗ Commiſſarius. 
oil Verkauf, N 

70 Stämme Brenn- und Bauholz zum Niederſchla— 
gen ſollen in der Gartenbeſitzung No. 19 in Altſcheitnig 
aus freier Hand verkauft werden, worüber der Gärtner 
daſelbſt nähere Auskunft ertheilt. 

Zu verkaufen 

Beim Dominium Kreika ſtehen 100 Stuͤck Maſt⸗ 

fchöpfe, ein Schwein und eine gelde Kuh zum Verkauf. 
Ein eiferner Ofen 

mittlerer Größe, von ganz gutem Aeußeren, iſt billig 

zu verkaufen: Neumarkt. No. 8. beim Wirth. 
Billig zu verkaufen. = 

Einen kupfernen Abziehtopf, Hut und Schlange, ents 
haltend 32 Quart Preuß., P’O Pfd. 11 Sgr., einen 
großen kupfernen Keſſel, 42 Pfd., a 10 Sgr., bei 

M. Rawitz, neue Weltgaſſe No. 42. 

Ein Freigut im beſten Zuſtande, von 250 Morgen 
Land, iſt ſofort billig zu perpachten, auch kann 
ſelbiges fuͤr eine ſehr geringe Einzahlung ge 
kauft werden. Naͤheres in dem Eommiflione 
Comptoir des u 
W. Nickol mann, 

Altbüßerſtraße No. 51. 
N —Bapitalien » Ausleihung.“ 

3000 Kthir., 3400 Nthlr. und 10,000 Rthlr. ſoklen 
zur erſten Hypothek auf hieſige ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke 
ausgethan werden. — Naͤheres im 

f Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


So eben iſt erſchienen und fuͤr 7% Sgr. zu haben: 
Dritte Auflage 
des Verzeichniſſes der deutſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Bücher, welche in der Leſebibliothek 
de 


Er RT des 
Buchhaͤndler Neubourg, 
am Naſchmarkte No. 43 
. n verliehen werden, FR 
Die deutſche Abtheilung weiſet einen Vorrath von 


uber 6000 und die franzoͤſiſche von gegen 1000 Bäns 
den nach. 5 N 5 


ſollen in 


4 


4545 


2 Uhr ſollen im Auctions⸗Gelaſſe No. 49 


4 Frachtfuhrpferde 


— 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn iſt erſchienen und 
zu haben: = 
| Dr. Johann Wendt's 

praktiſch e 


Materia medica 
a als 5 0 
Grundlage am Krankenbette 

. un 


als Leitfaden zu akademiſchen Vorleſungen. 
Zweite mit einigen Zuſätzen vermehrte Auflage. 
466 und XXVIII Seiten in gr. 8 vo. 
Preis 2 Rthlr. 5 Sgr. i 
Sowohl der, von dem geſammten aͤrzklichen Publt⸗ 
kum anerkannte, Werth der in fo kurzer Friſt vergriffe⸗ 
nen erſten Auflage dieſes klaſſiſchen Werkes, als allein 
ſchon der Name des beruͤhmten Herrn Verfaſſers, 
ſichern auch dieſer in ſofern, als die in ihren Erfcheis 
nungen und Leiſtungen ſo bewegte aͤrztliche Zeit es er⸗ 
forderte, vermehrten und verbeſſerten zweiten Auflage 
ihre dankbare Anerkennung, und eine lobpreiſende Ar 
empfehlung waͤre wohl nirgends uͤberfluͤſſiger als hier. 
Nur ſo viel glauben wir in Erinnerung bringen zu 
muͤſſen, daß kaum ein anderes Buch dieſer Klaſſe, die 
ſo wichtige Doſenlehre umſichtiger und vollſtaͤndiger aus 
gegeben, die ſogenannten heroiſchen Mittel ausfuͤhrlicher 
bearbeitet, und die Eintheilung der Arzneimittel, von 
dem rein therapeutiſchen Standpunkte aufgefaßt, prakti⸗ 
ſcher und brauchbarer aufgeſtellt enthält; und wie übri⸗ 
gens auch das Aeußere des Werkes durch deutlichen und 
groͤßern Druck gewonnen hat. 
Literariſche Anzeige. 

Bei Unterzeichnetem iſt ſo eben fertig geworden: 
Allgemeiner Atlas über alle 
Theile der Erde 
für Schulen und zum Selbſtunterricht 

bearbeitet von N 
Karl Friedrich Vollrath Hoffmann 
5 geſtochen von 
10 Pobuda und Rees. 
Zweite Hälfte In Umſchlag geb. 
Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Dieſe zweite Hälfte, womit dieſes ſchoͤne Werk vollen, 
det iſt, enthälts Nr. 6. Nordamerika; Nr. 9. 
Mitteleuropa; Nr. 10. Deutſchland; Nr. 11. 
Oeſterreich; Nr. 12. Preußen mit den norddeut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten; Nr. 14 und 15. Das Alpen⸗ 
gebirge, Schweiz, Tyrol; Nr. 16. Wuͤrtemberg 
und Baden; — nebſt den zu dem Werke gehörenden 
7 Erlaͤuterungsblaͤttern. 

Das Ganze iſt nun alſo in jeder ſoliden Buch⸗ 
oder Kunſthandlung fuͤr 2 Thlr. 12 Gr. zu haben. 

Die zweite Lieferung wird gleich der erſten befriedi 
gen; die Karten find eben fo zweckmäßig und genau 


5 


entworfen, eden ſo elegant ausgeſtattet. Die Urtheile 
über die erſte Lieferung ſtimmen ſaͤmmtlich darin uͤberein, 
daß dieſer Atlas mehr gewährt, als man bisher von 
einem folchen nur erwarten konnte. 

Das gewiß competente Urtheil des Koͤnigl. Wuͤrtemb. 
Studienrathes findet das Werk „ſchoͤn, richtig, fuͤr 
den augegebenen Zweck wohl eingerichtet, 
und auch feines mäßigen Preiſes willen für 
die offentlichen Schulen ſehr empfehlens— 
werth.“ 

Der Verleger glaubt, daß dieſes ehrenvolle Urtheil 

den Werth des Werkes genügend beurkunde; möge day 

felbe daher den Freunden der Erdkunde, den Vorſtehern 
öffentlicher Lehranſtalten, fo wie jedem Gebildeten be, 
ſtens empfohlen ſeyn! 

Stuttgart, den 15. Auguſt 1833. 

5 . Carl Hoffmann. 

In Breslau zu haben bei G. P. Av erholz 
Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke), Korn, Max & Com p., 
Goſohorski, fo wie in allen Buchhandlungen. 


— Literariſche Anzeige. : 
Bei E. F. Fürſt in Nordhaufen ift fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 

G. P. Aderholz (Ring- und Kraͤnzelmaskt⸗Ecke) zu 

bekommen: ER 
Der luſtige Declamator 

in froͤhlichen Zirkeln. i 
Enthaltend 45 ſcherzhafte Gedichte zum Declamiren. 

Zweite, verbeſſerte Auflage. 12. 1834. 

a Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 

Gewiß wird dieſes Werkchen den Froh ſinn erhoͤhen, 
da es wahrhaft ſchoͤne und heitere Gedichte ‚enthält, 
welche eine Erſchuͤtterung des Zwerchfelles hervorzubrin— 
gen vermögen. Der ſchnelle Abſatz von 1000 Exempla— 
ren beweiſt die wohlwollende Aufnahme des Publikums. 


Literariſche Anzeige. : 

In der Buchhandlung von G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt-Ecke), A. Terck 
in Leobſchuͤtz und W. Gerloff in Oels iſt zu haben: 
Dr. F. Bennati über die physiologischen 

und pathologischen 

Verhältnisse der menschlichen Stimme 
oder Untersuchungen über das Wesen und 


die Bildung der menschlichen Stimme, 


ihre krankhaften Zustände und die Be- 
seitigung derselben. Für Aerzte und 
Sänger. Nach d. Franz. Mit 3 Kupfert. 
gr. 8> 20 Sgr. 

Dieſe Schrift umfaßt die beiden Werke: sur le 
mecanisme uud sur les maladies de la voix hu- 
maine von Bennati, Arzt an der italieniſchen Oper in 
Paris. Dieſem gelehrten Arzte und ausgezeichneten 


Kenner der Muſik und des Geſanges inebeſondere 0 


nugten alle bisherigen Theorien nicht. Die Partfer 
Academie der. Wiffenfchaften. zollte beiden Schriften eine 
ausgezeichnete Anerkennung und würdigte fie eines Prein 
fes. Auch deutſche Gelehrte baden bereis ihr hohes 
Verdienſt erkannt. (S. Frorieps Not., allg. mediz. 
Ztg., Mediz. Conv. Bl. und Gerſons Journal.) 


BETSIOBLGLCHTBEGTLHILIHHITEETUN 
g Fabrik ⸗Anzeig 


k. 
Durch bedeutende perſoͤnliche Einkaͤufe, roher 
3 


pommerſcher Federpoſen, auf der letzten Frank, 
furt a/ O. Meſſe, bin ich in den Stand geſetzt, 
ſolche meinen werthgeſchaͤtzten Herren Kunden vor 
8 zuͤglich reinſpaltend und ausdauernd zu offeriren. 
& 
& 
dienung, ſo wie der vortheilhafteſten Bedingun— 
gen verſichert ſeyn koͤnnen. Preis- Courants wer 
8 den gratis ertheilt, bei 


Da ich Niemanden ſowohl hier als auswaͤrts 
bauſiren ſchicke, ſo bitte ich die geehrten Herren- 

8 Friedrich Meyer, 

: Inhaber der Federpoſen-Fabrik, 


Kaufleute, welche mit beſagtem Artikel Geſchaͤfte 
Reuſche⸗Straße No. 51. 
Se eas 


BES, 


Ses Ge See e 
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650 
68 
2) 


machen, ſich direkt an mich wenden zu wollen, 
wo ſie ſtets der prompteſten und reellſten. Be⸗ 
Breslau den 16ten November 1833. 


Waaren - Anzeige. 
Feinsten Pecco-Thee zu 2', à 24, Rıhlr, fei- 
nen Perl-Thee, ächten Jamaika-Rum, fliessenden 

Caviar, grosse italienische Maronen, holl. Zucker- 

Erbsen, Teltower Rüben, Brab. Sardellen, Fa- 

den-Nudeln, alle Sorten Käse, Moutarde, engl, 
Senfpulver, Cape.n, Oel, Citronen, Vanillen. 
und Gewürz-Chocolade, ächten Mocca, so wie 
feinen, mittel und gut reinschmeckenden Cok 
fee, raffinirten Brodt- und Back-Zucker, Vanille 
und Gewürze, nebst allen 
ren zu den möglich billigsten Preisen empfiehlt 

Carl Fr. Prätorius, 

Albrechtsstr. No. 39 im Schlutiusschen Hanse, 

a a Tg See 
n 7 g e. 

Ich gebe mir die Ehre ein hochverehrtes Pu- 
blikum ergebenst zu benachrichtigen, wie ich 
für den hiesigen Platz zur bessern Beqnemlich- 
keit einen Flaschen - Wein- Verkauf eingerichtet 
habe und werden nun sowohl Rheinländisehe als 
Französische Weine in grösster Auswahl, ächten 
Bum und Cognac, eben so in kleinen als bisher 
in grossen Partien zu haben seyn bei 
Joh. Friedr. Rackow, 

Strasse No, 3. 


andern Specerei-Waa. 


Comptoir, Bischofs. 


®@ 


— 


VF 


x 8 
Gute trockene Waſch⸗Seife das Pfund © 
Su 4% Sgr., den Centner mit 15 ½ Nthlr. 
empfiehlt Franz Karuth, 85 
8 Eliſabethſtraße (vormals Tuchhaus) No. 13 & 
& im goldnen Elephant. 725 
essen gg: VIRITOROREOR 


Der achte Transport 
zoll. Can aſter: Männden auf dem Toͤnnchen 
à 10 Sgr. empfing ſo eben, und habe das Vergnuͤgen 
meinen reſp. Kunden zu berichten, daß die heutige Sen— 
dung an guter Qualité alle früheren noch übertrifft. 
Etzler, Schmiedebruͤcke No. 49. 
TE FE BET TE ne 
A n ; e i d e 
Die erſte Sendung der beliebten 
Basler Laͤckerly (Lebkuchen) 
erhielt und empfiehlt das Dutzend a 15 Sge 
a C. F. Schoͤn garth 
nitzer⸗Straße im rothen Krebs. 
2 —— — 
Frische Gebirgs-Tisch- Butter 
erhielt und empfiehlt 2 
Carl Fr. Prätorius, 
Albrechtsstrasse No. 39. im Schlutiusschen Hause, 


* 5 


Schweid 


— pp . a eh 
Ganz friſche große Holſteinſche und engliſche 
Auſtern in Schalen, 
und ganz friſche große Holſteinſche ausgeſtochen, mit 

letzter Poſt angekommen bei 5 
Ira e 


+ „ 


EB 
FFF ) 
Billige Konditor-Waaren 
als: Malz⸗, Zitronen, Chocolade- und Zimmt⸗ 
Bonbons a 8½ Sgr., Gerſtenzucker a 8½ Sgr., 
Bruſtkuͤchel A 8½ Sgr., kleine Pommraͤnzchen 
A 8½ Sgr., Kalmus A 8½ Sgr, Morſellen 
à 8½ Sgr., gebrannte Mandeln a 9 Sgr., 
Strohzucker A 9 Sgr., Pfeffermünzkuͤchel a 10 Sgr., 
ſehr ſchoͤnes kleines Dragee 3 10 Sgr. ꝛc. find 
ſtets in vorzüglicher Güte zu haben: Neue⸗ 
Welt⸗Gaſſe No. 36 im goldnen Frieden eine 
Stiege hoch. ‘ 
FFFFFFFFFFFFFbCCCb 
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Se Sc cb r S dee 
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a Tiſch⸗ und Fuß⸗Teppiche 
ahgepaßte Sopha- und Bett-Teppiche empfiehlt in gro⸗ 
ßer Auswahl, zu den billigſten Preiſen, die Zeug⸗ und 
Teppich⸗Fabrik des C. G. Gemeinhardt. 
Der Verkauf it in der Bude dem Herrn Tuchkauf, 
mann Elbel gegenüber, und im Gewölbe Altbuͤßer⸗ 
Straße No. 58. f 


4547 — 


. A K. e i ge i 

Vergoldete und plattikte Haͤkchen zu Futteralen und 
Etuis fuͤr die Herren Buchbinder ſind ſtets fertig zu 
haben dei Fr. Gebauer, Guͤrtlermeiſter, 
8 Weidenſtraße No. 21. 

i ar A tee 

C. A. Trewendt, Buchbinder, Sutterals und Ga⸗ 
lanterie-Arbeiter, Kupferſchmiedeſtraßen— und Stockgaſſen⸗ 
Ecke, empfiehlt ſich mit Verfertigung und Verkauf aller 
Sorten Buchbinderwaaren und Galanterieſachen, ge⸗ 
ſchmackvollen Attrappen und Koͤſtchen aller Art, auch 
werden alle Beſtellungen von Damenarbeiten in Sticke⸗ 
rei vorzüglich prompt, ſauber und ſehr billig verfertigt. 
Im Jahr, und Chriſtmarkt befindet ſich meine Bude 


der neuen Apotheke gegenuͤber. 


55 ec ex. 
„ Neue fertige Parifer Damen» Mäntel & 
85 Echt Engliſche Fuß⸗Teppiche = 
& und Teppichzeuge erhielt in groͤßter Auswahl und 25 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 2 
85 Salomon Prager junior, 85 
© Naſchmarkt No. 49. 92 


FCC eee. 
... ̃ — — 


Franz von Lampi, 
Portrait-Maler aus Wien, 
hat die Ehre, einem hohen Adel und ſaͤmmtlichen Kunſt⸗ 
freunden anzuzeigen, daß er ſich uͤber Winter in dieſen 
Reſidenz⸗Stadt aufzuhalten gedenkt. Er ſchmeichelt ſich 
durch ſeine wenigen Talente Jeden, der von ſeiner 
Kunſt Gebrauch machen will, zufrieden zu ſtellen. Seine 
Wohnung iſt heilige Geiſtſtraße No. 21, 4 Stock hoch. 


Franzoͤſiſchen Sprachunterricht, 


fuͤr Anfänger als auch fuͤr Geuͤbtere, ſo wie in de 


kaufmänniſchen Correſpondenz, wird gruͤndlich ertheilt. 
Naͤheres Marſtallgaſſe No. à im zweiten Stock. 
Chevalier. 
. ͤ ͤ ͤ B.. — I 
A n z; e i . e. 

Zum Anſehen ſteht Sonnabend den 23. November 
Mathiasſtraße No. 5 ein aufrechtſtehendes Sl 
gel- Inſtrument, welches ich auf Verlangen der 
Koͤnigl. Daͤniſchen Geſandtſchaft su Dresden 
gebaut habe. ; 

C. W. Wellmann, Inſtrumentmacher. 


222 — ern 


ge. g 
uͤcke No. 38. 
ktiſcher Arzt, oper. 
Geburtshelfer. 


W N i i 

Meine Wohnung iſt Schuhbr 
Dr. Bürfner, pra 
Wundarzt und 


— 


Offnes Untertommen. 


Ein Gartner, welcher die Obfibaum: , Wein, Küchen⸗ 


und Blumen-Garten⸗Kunſt gut verſteht und Zeuaniſſe 
ſeiner Brauchbarkeit und 
wird fuͤr Auswärts geſucht. Näheres iſt darüber Carls⸗ 
Straße No. 44. im Comptoir zu erfragen. - 


Ein junger Mann, der bereits 
achtbaren Hauſe ſervirt hat, 
liditaͤt durch untadelhafte und glaubwuͤrdige Zeugniſſe 
itimi iſt, kann eine annehmbare 
Stelle als Reifender erhalten. Hierauf Reflectirende 
wollen Ihre Anträge ſchriftlich unter Adreſſe Z. Z. in 
der Expedition der Breslauer Zeitung einreichen. 


Geſuch um Unterkommen. r 

Eine Landwirthin in mittlern Jahren, frei und ledig 
welche die Landwirthſchaft ganz verſteht, auch, in der 
Kochkunſt geuͤbt, bittet um angenommen zu werden, zu 
einzelnen Leuten, in der Stadt oder aufs Land. Zu 
eefragen in dem Verſorgungs⸗ und Vermiethungs Come 
201, Albrechts Straße No. 10 bei Bretſchneider. 


als Reiſender in einem 


Gute brauchbare Kochinnen und Schleuße⸗ 


rinnen weiſet zum Termin Weihnachten nach 

das Commiſſions⸗Comptoir des 

. „„ Nickol mann, 
Altbuͤßerſtraße No. 51. 


25 Rthlr. Belohnung. 

Am 19ten d. M., ſind auf dem Wege von Breslau 
nach Oels folgende Waaren von einem beladenen Wagen 
geſtohlen worden, als: > 

1 Stück, 36% Ellen, 

mentuch, 

1 Stuͤck, 38% Ellen ſchwarzen Sammtmanſcheſter, 

1 Stuͤck, 36 % Ellen dunkelblauen Circaſſien und 

1 Stick, 37%, Ellen dunkelgrün Circaffien. 

er zur Wiedererlangung dieſer Gegenſtaͤnde ver⸗ 
hilft, und im Kleider-Gewoͤlbe des Herrn L. Sch weizer, 
Parade Platz Ecke, nähere Auskunft deshalb ertheilt, ers 
haͤlt obige Belohnung. 


dunkel-olivenbraunes Da— 


a: Anzeige. . 
Es findet bei mir Sonntags den 24ſten d. M. ein 
ſtark beſetztes Concert ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
f Sauer, Coffetier in Roſenthal. 


4548 
Woblverhaltens vorlegen kann, 


und ſich wegen feiner So⸗ 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb N 


a 
2 Reiſegelegenheit. N 
Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, Dres 
den und Leipzig, zu erfragen Reuſcheſtraße im rothen 
Haufe in der Gaſtſtube. 5 es > 


Gute und 
nach Berlin, 
Reuſchenſtraße. 

5 1 

Eine Retour Gelegenheit, welche den 25ſten oder 
26ſten d. M. nach Berlin abgeht, iſt zu erfragen in 
fliegenden Roß auf der Reuſchen⸗Straße No. 26. 5 

Z u ver miethen 

und entweder zu Weihnachten oder Term. Oſtern z 
beziehen iſt auf der Reuſchenſtraße No. 50 eine Hand 
lungsgelegenheit, welche wegen ihrer vortheilpaften Lag 
zu jedem Geſchaͤftsbetriebe ſich eignet. Das Nähen 
daſelbſt beim Eigenthuͤmer. : 


Angefommene Fremde. 


ſchnelle Reiſegelegenheit 
zu erfragen in den drei Linden auf der 


In der 
Beaune; 


— Im goldnen Baum: 
von Schwentnig; Hr. 

I m Rautenkranz: 5 
Borzdorf; Hr. Frey, Bürgermeider, von Wartenberg. en 
Im blauen Hir ſch : 
v kLuͤttwitz, oon Alt⸗Wohlau; 5 N 
Referend., von Bri⸗g. — Im weißen Adler: Hr. Holenz, 
Superintendent, von Tſchoylowitz Hr. Baron v. Sehl-⸗Thoß, 
von Olbersdorf, — In d 
Koch, Juſtitiarius, 
von Simmelwitz. — Im deutſchen Haufe: 


Nieder⸗Stradam; Hr. v Loos, $ \ vitt 
Stradam. Hr. ki⸗bich, 
Kauim, von Frais 
b Hr. Weitzert, Kaufm., l 
von Roſenberg; Hr. Sadowitz, Kaufm., von Prafchke. - 
Privat? Logis: Hr. Dagdſbun, Kaufm., von Hama 
Hr. Wunderſitz, Capitain, von 
11. 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Breslau, bei Wilhelm Gottli 


eb Korn. (Schweidnltzer Straße Nr. 47.) 


— rr r 


Neue empfehlungswerthe Schriften, 

N en welde 
im Verlage von Hennings und Hopf in Gotha 
N er ſchie nen 


und durch alle Buchhandlungen zu haben find: 


libinets⸗Bibliotbek der Geſchichte, oder Ge 
ſchichte der merkwürdigſten Staaten und Völker der Erde. Her⸗ 


pr. Hahn und J. H. Moͤller. 12. 1826 bis i 
Hefte. r. 
Mit den Supplementen. 9 Hefte. 73 Thlr. oder 7 Thlr. 15 Sgr. 
har 
Erſte Abtheilung. 
Bd. 1. und 2. (4 Hefte) Geſchichte von Griechenland, nebſt einer Schil⸗ 
derung des Landes und feiner iegigen Bewohner, von Möller 
— 3, Geſchichte des osmanniſchen E ſtaats, von Galletti. 
— 4. Geſchichte von Braſilien, von, Eduard Lebrecht. 
2 5. — 9. Geſchichte von Frankreich, von Möller. 
10. Geſchichte von Oſtindien, von Dr. J. C. Hahn. 
— 11. Geſchichte von Perſien, von Galletti. 
— 12 — 14. Geſchichte von Rußland, von Galletti 


— 19 — 21. Geſchichte von Schleſien, v. H. Gr. v. S. 


Bd. 1. u. 2. Geſchichte von Bayern, von A. v. Schaden, fortgeſetzt 
von Dr. Frit ſch. 8 5 R 
Bd. 4, und 5. Geſchichte von Großbritannien, Dr. A. Huͤne. 
Oritte Abtheilung. 
Bd. 1. Geſchichte von Würtemberg, von Graf Carl von Voth wer. 
8 a 6 gr. od. 7 / Sgr. 
— 2. Geſchichte von Baden, von demſelben. a 6 gr. od. 7 IN Sgr. 
— 3. Geſchichte des Großh. Heſſen, von demſelben. à 4 gr. od. 5 Sgr. 
— 4. und 5. Geſchichte von Polen, von demſelben. 2 4 gr. od. 5 Sgr. 
— 6. und 7. Geſchichte der Niederlande. a 4 gr. od. 5 Sgr. 
upplement⸗ Reihe, enthaltend intereſſante Memoiren zur Aufhel⸗ 
u wichtiger Zeitabſchnitte oder merkwürdiger Ereigniſſe in der 
Geſchichte. \ 
d. 1 — 3. Geſchichte der Vartholomaͤusnacht. Nach dem Franzoͤfi⸗ 
ſchen bearbeitet von Jakobs. 1 
— 4 — 6. Denkwuͤrdigkeiten der franzöſiſchen Geſchichte im Jahre 
1813. Vom Baron Fain. Deutſch von Jacobs. 
7 — 9. Denkwuͤrdigkeiten der franzöſiſchen Geſchichte im Jahre 
1812. Vom Baron Fain. Deutſch von Jacobs. ’ 


Mit vollem Recht konnen dieſe Geſchichtsbuͤcher allen denen 
empfohlen werden, welche ein angenehmes und dabei nützliches 
Geſchenk machen wollen. Die Bearbeitungen find möglichſt kurz, 
verſtaͤndlich, dabei aber erſchoͤpfend und zeichnen ſich durch ein ele⸗ 
gantes Aeußere und einen ſehr niedrigen Preis aus. Die Fort⸗ 
ſezung wird raſch geliefert werden und im Laufe dieſes Jahres 
wird noch erſcheinen: Die Fortſetzung der Geſchichte von Bayern, 
und England und die Geſchichte von Preußen. 


Walter Scotts ſämmtliche Werke. Vollſtaͤndige 
Ausgabe der proſaiſchen und poetiſchen Schriften. Neu überſetzt 
und Hiftorifch und kritiſch erlautert von Meyer, Verfaſſer der 


N 


freien Bearbeitung Shakespeare's. Wohlfeile und elegante Cabk⸗ 
nets⸗Ausgabe mit hundert Kupfern. Ir Abtheilung 1. bis 336 
Baͤndchen. II. Abtheilung 18 bis 138 Bändchen. III. Abthei⸗ 
lung 18 und 25 Bändchen. à 4 gr. od. 5 Sgr. 8 Thlr. 
Inhalt. 
Scott's, Walter, Jvanhoe. Hiſtoriſcher Roman. 10 
Mit Kupfern. 12. ehe 5e Able. 10 ge. od. 1 Pöl. 205 Ohe. 
— Kenilworth. Hiſtoriſcher Roman. 7 Baͤndchen. Mit Kupfern. 
12. broſchirt 2 1 Thlr. 4 gr. od. 1 Thlr. 5 Sgr. 
— Leben Napoleon Monaparte's, A der Franzoſen. Mit einleie 
tender Ueberſicht der ſranzöſiſchen Revolution. 23 Baͤndchen. Mit 
Kupfern. 12. 3 Thlr. 20 gr. od. 3 Thlr. 25 Sgr. 
ee Wird forget, x 
— Waverley, oder Schottland vor 60 ahren, hiſtori 
18 — 65 Bändchen. Mit Kupfern. 12. 4 DE Ao hl 
Deſſen Leben, aus dem Engliſchen überſetzt von Dr. Friedr. Beck, 1. 
u. 2. Band. 2 4 gr. od. 5 Sgr. 8 gr. od. 10 Sgr. 


Guter Stil und genaue Uebertragung fo wie ſchoͤne Aus⸗ 


Z 15 — 17. Geſchichte des öſterreichiſchen Kaiferthums, von Galletti. ſtattung und Billigkeit geben dieſer Ausgabe von Scott's W̃ 
18. (in 2 Heften). Geſchichte von Schweden, von Dr. M. Fritſch. ine vor allen Uebrigen der Art. Ber erken 


e e eee ee Shakespeares ſämmtliche Schauſpiele, fre bes 


arbeitet von Mehrern und herausgegeben v. Meyer. Taſchen⸗ 
Ausgabe. M. Kpf. 1818 — 83. 52 Bdchn. 83 Thlr. 
Inhalt: 5 
Bd. 1. Das Leben Shakspea⸗ Bd. 29 und 30. Hamlet. i 
re's, nebſt Literargeſchichte von aner nd 
EN feiner dra⸗ — 31. 1 Nichard II. 
matiſchen Werke. — 32. Coriolan. 2 
— 8, Macbeth. — 33. Das Wintermärchen. 
= 3. Othello. — 54, Antonius und Cleopatra. 
— 4. Der Sturm. 4 — isn Zaͤhmung der Zän⸗ 
— 5. Die Irrungen. 8 955 
d Julis Gafar. — 30. Wie es euch gefällt. 
— 1 Titus bon hen. — e Frauen von 
— 8. Titus Undroniku or. 
— 10 aal Johann. 85 — an Sommernachts⸗ 
— 10. Pexikles. 1 1 
— 11. Die beiden Veroneſer. — 29, Der Liebe verlorene 
— 135 ac Rn e . 155 a, 
— 13. Der heilige drei Koͤnigs⸗ N 8 
abend, obere was ihr wollt. * or Londoner Verſchwen⸗ 
— 14. König Lear, ‚ 42. N 0 
— 15. Viel Laͤrm um nichts. 45. nd 11 5 
— 16. Romeo und Julie. 1 "hüter von Wozefield! % 
— . Kaufmann von Ve⸗ — 44. Arden von 1 
18. (Ende gut Alles BT ne 
— 4. nie dic nd ML = Schon Emma, 
— 20. Heinrich VI. Iſte Abthl. — 48. Der luſtige Teufel von 
— 21. Heinrich UI. te Abthl. Edmonton. 
— a Heinig 1 — zte Abthl. — 0 9 8 aue f 
— 23. Heinri 8 — 50. Ein Trauerſpiel in 
— 24. Heine IV. iſte Xbthl. Vorkſhire. N 
— 25. Heinrich IV. te Abthl. u. 52, Shakspeare ſarmmt⸗ 
ʒr ; Bee cn 
> r . . . m r, G. 
— 28. König Heinrich VII. Supplementbände. 2 


Von dieſen Zeitſchriften erfcheinen jährlich 4 Hefte 
fuͤhrliche Pläne darüber find durch alle Buchhandlungen zu 
ten, ebendaſelbſt koͤnnen dieſe Hefte eingeſehn werden. 


gabe als Vollſtändigſte empfehlen; die Bände 47 bis 52 werden 
noch im Laufe dieſes Jahres ausgegeben, wo dann keine Exemplare 
mehr zu den fruͤhern Preiſen abgelaſſen werden Tonnen. Die beſte 


Empfehlung dieſes Buches iſt ein Abſag von mehr denn 20,000 
Exemplaren. z 


Allen Freunden des großen Dichters können wir dieſe Aus⸗ 


Schneider, pr. S. R., Gedichte. gr. 8. dal 


—— Broſch. 1 a 1 Thlr. 12 gr. od. 1 Thlr. 15 
Krauſe, G. C. L., über Gemeinheitstheilung 


und landwirthſchaftliche Abſchaͤtzungen, oder: 
Entwicklung der Goſetze für die Gemeinheitstheilungen und Ab⸗ 
löſung der pafjiven Berechtigungen des Landbaues, fo wie der j 

Prinzipien und des Geſchaͤftsganges zur Ausführung derselben Die Forſt⸗Geographie und Forſt⸗Statiſtik, in Bi 


und der Abſchaͤtzungen zu den verſchiedenen Zwecken; nach den na gr 8. 
Forderungen anwachfender Bedürfniſſe der Geſellſchaft der vor- deren Wichtigkeit, Nuten und Behandlung. 2 4 gr. N 


ſchreitenden Intuſtrie und den Grundfägen der rationellen Land⸗ f 

wirthſchaft. 15, 28 u. 38 Heft. J. Abthl. 8. Subſcriptions⸗ 
preis 5 . - 
Zu Weihnachtsgaben. 


2; Thlr. od. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Kurze In haltsanzeige. ns 
Kummer, J. J., der kluge Qoͤkelhahn. s 
ſchwarzen Bildern. Geb., 2te Aufl. à 8 gr. od. 1 
illum. à 12 gr. od. 1 


Ma yer, ueber Berechnung der Kohlenmeiler. gr. 8. 8 


a 


a 4 gr. ode 


J. Heft. Ueber Geſetzgebung der Gemeinheitstheitung, oder Eroͤrte⸗ 
rung der Reine auf welche die Gefesaebung für die Ge⸗ 
meinheitstheilung und Ablöſungen der paſſiven Berechtigungen 
eim Landbau nach den Forderungen der rationellen Wirthſchaft 
begründet werden muß. 3 h 
II. 19 5 Bodenkunde und Klaffifikatton des Bodens nach ſeinen phy⸗ ö 
erhalten eien Eigenschaften, Belsandtheilen ud Sulz Peterſilienblaͤtter. Taſchenbuch der Haushaltung und 

5 1 N 8 Is 

III. Ae Landwirthſchaſtliche⸗Taxationslehre, oder Anleitung zur Ake Auflage, geb. (ſonſt 14 gr.) jetzt Wi de 12 


a Be 
bes Verkaufes F er Verpachtung „des Kredits und Feſtſtellung der H ar t ung, Gott bil f/ a ngene hm es und 
Grundſteuerkataſter. reiches naturhiſtoriſches Bilderbuch. 
Die ganze Sammlung, die Alles enthalten wird, was den bei den illum. Abbildungen. 8. gebunden 18 gr. od. 2%} 
Segen are he Fr ee heften ne De Oaſſebe mit ſchwarzen Abbildungen, gebunden 10 gr. od. 14 
Ii u | 
preis iſt 1 ½ gr. (2 Sgr.) pr. Bogen ; | Derfelbe, das erfuͤllte Verſprechen, oder anziehende Un 
Folgende Hefte werden noch im Laufe eines Jahres erſcheinen, als: und Pilkerknnbe. a: 2 Abbe 5 Naehe ö 
Iv. Det, Grundſaͤtze zur a u eine Geſchaͤftsreglements, fuͤr ere ı SANDER 0.8 


ie Ausführung der Gemeinheitstheilung, der Servitutabloͤſung 1 Thlr.) 16 gr. od. 20 
und den Abſchatzungen zu den verſchiedenen Zwecken, nach Anlei- 


tung praktiſcher Erfährungen entwickelt. K * 4 5 h 75 
3 5 > it Kummer, J. J, die Fabelwoche., Eine Reihe 
V. Heft. Allgemeine Grundſaͤtze bei Feldmarksvermeſſungen, Boniti⸗ ſittlich⸗ elle ben 5 das 11 Herz, über bus 


rungen und Bonitirungsberechnungen zu den verſchiedenen Abſchaͤz⸗ 8 4 N ß 
Sungepoerbene bei Beifitellung des Sollhabens h Gebiet der Lebensklugheit und Sittlichkeit. Auch und 
Titel: ö 


Soll 18, Plananlagen und 
lelanberecdnungen behufs der Gemeinheitstheilung, der Zuſammen⸗ 

Der Thiere wunderbare Welt, 
In ſchoͤnen Fabeln dargeſtellt. 


egung der Grundftüde, dem Abbau und der Ablöſung paſſiver Be⸗ 
rechtigungen des andbaues, fo wie Anfertigung der Lagerbuͤcher 
und Vehugelungen behufs Sicherſtellung des Grundbeſitzes. 
Fuͤr Groß und Klein, und Jedermann, 
Der's leſen und verſtehen kann. 
8. gebunden. (früher 18 gr.) 12 gr. od. 15 


VI. Heft. Schemata zur Abſchaͤtzung landwirthſchaftlicher Gegenſtaͤnde. 


VII. Heft. Schemata zur Ausführung der Gemeinheitstheilung, der 
Zuſammenlegung der Grundſtuͤcke, des Abbaues und der Ablofung 
vaſſiver Berechtigungen des Landbäues. 


— — 


Krauſe, G. F., K. P. Staatsrath u. Oberforſtmeiſter ꝛc. 
4. D. Ueber die Abloͤſung der Servituten und Gemeinheiten in 


Tauſend und eine Nacht, neu bearbeitet, zur 1 
den Forſten. gr. 8. 11 Bogen. 1 Thlr. 


haltung für Alt und Jung. Mit 4 ill. Kupfern, Ste Auf 
8. broſch. 20 gr. od. 25 


Jahrbuͤcher, allgemeine, der Forſt⸗ und Fagdkunde, Montag, J. J., gruͤndliche Anweiſung zum Schoͤnſch 
herausgegeben von G. W. reiherrn von Wedekind und S. 8. mit 4 Kupfern. . 6 gr. od. 74 
Behlen. II. Bd. 3s u. 48 Heft. gr. 8. 1883. à 20 gr. od. 25 Sgr. 


5 ; 5 Dieſe nüglihen Bilder s und veſebüͤcher find bereits in 
Zeitſchrift für das Forſt⸗ und Jagdweſen, mit reren Schulen 5 1 und es ſteht 5 a daß noch mir 
beſonderer Ruͤckſicht auf Bayern; fruͤher herausgegeben von Dr. von der Brauchbarkeit überzeugt, folgen werden. Uebrigens 

C. F. Meyer, fortgeſetzt von S. Behlen. Neue Folge. V. es keinen Vater gereuen ſeinen Kindern ein Geſchenk mit 9 
Bandes 18 u. 28 Heft. gr. 8. 1833. 3 20 gr. od. 25 Sgr. nen oder andern gemacht zu haben. N 


